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Erſchelnt täglich. Bezugspreis viertelſährlſch bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
en Moder und Podgorz 1,80 M., durch 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 IM. Irug und 


oder den Ausgabeſtellen in 


Ur. 227. 


Tagesſchau. 


P 
tage in Mannheim ſprach geſtern Bebel über den 
Role ſtreiu. 


Der braunſchweigiſche Regentjhafts- 
rat begab ſich geſtern zur Uebermittelung der Land⸗ 
tagsreſolution zum Reichskanzler Fürſten von 
Bülow nach Homburg 


Der Bauernaufſtand im ru er Kreiſe 
Malmyſch hat 70 Dörfer ergriffen. Man 
fürchtet für das Leben der Amtsperſonen des Kreiſes. 


Gerüchtweiſe verlautet, daß der Zar und feine 
Familie einen längeren Aufenthalt im Aus⸗ 
lande nehmen werden. 

Bei der Abreiſe des Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land aus Kreta kam es zu einem blutigen 
Kampf zwiſchen aufſtändiſchen Kretenſern und Truppen 
der Schutzmächte. 


Die Intervention der Vereinigten Staaten 
auf Kuba gilt als unmittelbar bevorſtehend. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten Fndet ſich 
käheres im Tegt. 


Bebel über den Maffenftreit. 


Die zum Parteitage in Mannheim 
verſammelten Genoſſen hatten geſtern einen 
großen Tag. Bebel ſollte ſich über die viel⸗ 
umſtrittene Frage des Maſſenſtreiks äußern. 
Gleich zu Beginn der Sitzung ergriff er denn 
auch das Wort und wiederholte ſeine im 
Frühjahr ausgeſprochene Ueberzeugung, daß 
damals unter keinen Umſtänden an einen 
Generalſtreik zu denken war, weil unrettbar 


eine glänzende Niederlage bevorſtand. „Ein 
Generalſtreik in Preußen iſt ganz 
etwas Anderes ein Generalſtreik in irgend 


einem anderen Lande der Welt. Uns ſtehen 
an Gewalten Königtum, Junkertum und In⸗ 
duſtriebarone gegenüber. Jeder Verſuch des 
Generalſtreiks würde auf das brutalſte und 
rückſichtsloſeſte niedergeſchlagen werden. Den 
Feldherrn, der ohne Not ſeine Armee, den 
ſicheren Untergang vor Augen, in die Schlacht 
führt, würde man für wahnſinnig erklären 
oder binnen 24 Stunden nach Kriegsrecht er⸗ 
ſchießen. Als ich dieſen Ideengang den Ge⸗ 


werkſchaftsführern auseinanderſetzte, haben ſie 


zuweitgehende Schlüſſe daraus gezogen und 
gemeint, wir hätten den Maſſenſtrein im 
Grunde ganz aufgegeben. Wir haben 400 000 
Organiſierte. Selbſt wenn ſie einmütig an 
einem Tage die Arbeit einſtellen würden, 
glauben Sie, daß das eine beſondere Wirkung 
hervorrufen würde? Nein. Viel verſpricht 
man ſich nun von der Teilnahme auch der 
Gewerkſchaftsmitglieder, und man verweiſt uns 
immer und immer wieder auf das Beiſpiel 
anderer Länder, in denen ein Generalſtreik 
ſtattgefunden hat. Aber ſelbſt inmitten 
einer revolutionären Periode wie jetzt in 
Rußland ſind die Maſſen der 
Parole der Partei nicht gefolgt. 


Auf der anderen Seite halte ich es für 
einen ganz groben Irrtum, wenn man glaubt, 
daß wir gegen die Revolution für alle 
Zeiten gefeit ſeien. Ich kann nicht beweiſen, 
daß es einmal in Deutſchland zur Revolution 

ommen wird, das hängt von den Ver⸗ 
dältniſſen und Umſtänden und den daraus her⸗ 
vorgehenden Stimmungen ab. Aber das muß 
ich jagen, wenn Attentate unternommen 
werden aufdas Reichstagswahlrecht 
oder das ſchon ohne dies ſo eingeſchränkte 
Koalitionsrecht, dann kann garnicht die 
rage entſtehen, ob wir wollen, ſondern wir 
müſſen. (Lebh. Beifall.) Die Freiheit laſſen 
wir uns nicht nehmen. Da wären wir ja 
elende erbärmliche Kerle. (Stürmiſcher, an⸗ 
haltender Beifall.) Es kommen Momente, wo 
man nicht mehr philosophiert und nicht mehr 
überlegt, wo wir ins Feuer gehen müſſen, 
nd wenn wir alleſamt auf der Strecke bleiben. 
(Stürm. Beifall) Um den Landtag haben wir 
uns lange überhaupt nicht gekümmert. Liebknecht 
wollte das Dreiklaſſenwahlrecht verfaulen laſſen, 
ich hielt — warum ſoll ich nicht meine 
ummheiten zugeben — vor 30 Jahren 
Fine donnernde Philippika gegen die Beteili⸗ 
ung an den Landtagswahlen. 56 Jahre be⸗ 
t das preußijche Breiklaſſenwahlrecht, über 


= 


Begründet 


oten 


50 Jahre war die Arbeiterſchaft gleichgültig 
dagegen, es exiſtierte kaum für fie, und da 
ſollte nun mit einem Schlage die Maſſen⸗ 
ſtimmung erzeugt werden, welche doch für den 
Maſſenſtreik nölig iſt? Das wäre ja eine Un⸗ 
möglichkeit! Mögen ſich die Gegner über das 
Eingeſtändnis freuen, wir müſſen es offen aus⸗ 
ſprechen, denn wir wollen ja keine Zukunfts⸗ 
muſik treiben, ſondern mit den realen Ver⸗ 
hältniſſen rechnen: Ich erkläre offen, im ge- 
gebenen Moment ſind wir 
nicht in der Lage für den 
Maſſenſtreik einzutreten. Im 
Namen des Parteivorſtandes und der 
Kontrollkommilfion kann ich aber erklären, 
daß wir auf dem Boden ſtehen: gegebenen⸗ 
falls iſt der Maſſenſtreik eine Notwendigkeit. 
Wir betrachten ihn als die ultima ratio, als 
ein Kampfmittel, das vor allem Kraft, Energie 
und Disziplin erfordert. Im Augenblick aber, 
wo unſere Organiſationen noch nicht ſtark 
genug ſind, können wir einen Maſſenſtreik 
nicht riskieren. Das Aeußerſte an Sonderlich⸗ 
keit leiſten ſich jetzt wieder die hier beantragten 
Reſolutionen Niederbarnim und Oberſchöne⸗ 
weide. Da werden angeſichts der „verun⸗ 
glückten Wahlrechtsdemonſtration“ der Maſſen⸗ 
ftreik und die ſchärfſten Straßende⸗ 
monſtrationen verlangt. Machen wir 
heute einen Maſſenſtrein und morgen einen 
Maſſenſtreik und übermorgen wieder, dann 
würden wir ſehen, was dann herauskommt. 
Ich bitte, auch die Mühlhauſer Reſolution ab⸗ 
zulehnen, die die Erklärung des General⸗ 
ſtreiks für den Fall verlangt, daß 
Deutſchland in Rußland gegen die 
Revolution interveniert. Dieſer Schritt 
iſt unmöglich. Gewiß ſteht der Kaiſer, Fürſt 
von Bülow, alle Reaktionäre und die Bour⸗ 


geois mit ihrem Herzen auf Seiten des 


Zaren und der ruſſiſchen Regierungen und 


wünſchen, daß es ihm gelingen möge, 
die ruſſiſche Revolution niederzuſchlagen. 
Aber vom Wurf bis zur Tat 


iſt ein gewaltiger Schritt. Deutſchland würde 
mit einer Intervention in Rußland einen Welt⸗ 
krieg entfeſſeln, vor deſſen unabſehbaren Folgen 
die entſcheidenden Stellen doch zurückſchrecken 
dürften. Der holländiſche Anarchiſt Niewenhuis 
hat einen allgemeinen Streik bei 
Ausbruch eines Krieges empfohlen, 
um den Frieden zu erzwingen. Das iſt ein 
ganz kindlicher Gedanke. Bei Ausbruch eines 


Krieges ſind die Maſſen in zuckender Erregung, 


in fieberhafter Aufregung und denken gar nicht 
an einen Maſſenſtrein. In einem ſolchen 
Augenblick einen Mafjenftreik zu proklamieren, 
wäre kopflos und geradezu unver⸗ 
antwortlich. Ich habe ja etwas läuten 
hören, daß man in gewiſſen Kreiſen glaubt, 
wir könnten wirklich ſo töricht ſein, das zu 
tun, und daß man ſich ſchon heute mit dem 


Gedanken vertraut gemacht hat, bei Ausbruch 


eines Krieges dem Parteivorſtand dasſelbe 
Schickſal zu bereiten, das im Jahre 1870 der 
Parteiausſchuß über ſich ergehen laſſen mußte. 
(Hört, Hört!) Wollten wir einen ſolchen 
Maſſenſtreik in dieſem Falle, jo würde ich es 
ſelbſtverſtändlich ganz unbegreiflich finden, wenn 
man gegen uns Nachſicht üben würde. (Hört, 
hört!) Aus allen dieſen Gründen bitte ich Sie, 
meine Reſolution anzunehmen und alle anderen 
abzulehnen. Es iſt das der gangbarſte Weg, 
a Net wir ſchließlich zum Ziele gelangen 
werden.“ 


„Wir möchten wohl, aber wir können nicht 
und deshalb wollen wir auch nicht.“ Das iſt 
kurz der Inhalt von Bebels umfangreichem 
aber trotzdem intereſſantem Eiertanz um die 
Maſſenſtreikfrage, der im übrigen eine ziemlich 
bündige Abſage an jene, die einſt dafür 
ſchwärmten, „die Revolution auf die Gaſſe zu 
tragen“bedeutet. Ob ihre Stimmen nun wohl ver» 
ſtummen werden? 


Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski 
kehrt, wie [verlantet, nächſte Woche aus dem 
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Urlaub zurück, um ſeine Amtsgeſchäfte wieder 
zu übernehmen. Zu dieſer Meldung bemerkt 


das „B. T.“: „Hoffentlich kommt doch Herr 


v. Jndbielski nur, um feine Sachen zu packen? 
Denn ſollte er auch jetzt, wo die Blätter 
fallen, noch fröhlich im Amte bleiben, dann 
wäre es die ſchlimmſte Niederlage, die Fürſt 
Bülow während ſeiner Kanzlerlaufbahn erlitten 
hat. Daß er ſie lange überleben ſollte, iſt 
wohl ausgeſchloſſen. Aber wir bezweifeln 
zunächſt noch, daß Herr v. Podbielski auf 
längere Zeit durch ſeinen Aufenthalt in Berlin 
dem Vergnügen der Haſenjagd entzogen wird.“ 

Köſters Abſchied. Groß admiral von 
Köſter hat ſich am Mittwoch in einem 
Tagesbefehl von ſeinen bisherigen Unter⸗ 
gebenen verabſchiedet. Er ſpricht in 
dieſem Tagesbefehl den Verbands führern und 
dem Stabe ſowie den von dem Geiſte ſtrengſter 
Pflichterfüllung getragenen Schiffsbeſatzungen 
ſeinen Dank für treue Mitarbeit aus. Weiter 
heißt es in dem Tagesbefehl: „Ich ſcheide mit 
dem freudigen Bewußtſein aus der Flotte, der 
ich in meinen Gedanken ſtets angehören werde, 
daß dieſe unter meinem Nachfolger eine immer 
ſchärfere und ſtärkere Waffe in der Hand des 
Kaiſers werden wird, unſeres Kaiſers, dem 
wir freudig bewegt, gehobenen Herzens zu⸗ 
jubeln in dem Rufe: Seine Majeſtät der Kaiſer, 
hurra, hurra, hurra.“ Am Mittwoch vormittag 
übergab v. Köſter das Kommando der aktiven 
Schlachtflotte dem Prinzen Heinrich. 

Der bayriſche Kriegsminiſter v. Horn 
iſt plötzlich an einem Augenleiden erkrankt 
und bedarf einige Zeit völliger Schonung. 

Infolge der badiſchen Amneſtie ſind nach 
den „Münchener Neueſt. Nachr.“ auch die vier 
Heidelberger Grenadiere be⸗ 
gnudigt worden, die in der Trunkenheit am 
Schluſſe des Manövers ſich vor drei Jahren 
an einem Unteroffizier vergriffen hatten und 
zu ſechs und ſieben Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt worden waren. Das dra⸗ 
koniſche Urteil, das die Reviſionsinſtanz zu 
der angegebenen Höhe verſchärfte, hat damals 
großes Aufſehen erregt. 

Die Landtagserſatzwahl in Hannover. 
Bei der geſtrigen Landtagserſatzwahl für den 
verſtorbenen Abg. Dr. Sattler iſt Gy mnaſial⸗ 
direktor Dr. Ramdohr (natlib.) mit 
ſämtlichen abgegebenen Stimmen gewählt worden. 

Die Poſt antwortet. Wegen des Vor⸗ 
wurfs der Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes, den, wie wir geſtern 
meldeten, der welfiſche Reichstagsabge ordnete 
Frhr. v. Hodenberg bei der Cumberland⸗ 
feier in Hannover erhoben hatte, hat die 
kaiſerliche Oberpoſtdirektion Hannover ein 
Strafverfahren gegen den angeblichen 
Gewährsmann des genannten Abgeordneten 
beantragt. 

Rückgang des Fleiſchkonſums. Wie ſehr 
der Konſum an Fleiſch durch die herrſchende 
Fleiſchteuerung zurückgegangen iſt, wird da⸗ 
durch illustriert, daß in der Stadt Kaſſel 
im Betriebsjahr 1. April 1905 bis 31. März 
1906 der Fleiſchverbrauch von im Vorjahr 
7 374 301 Kilogramm auf 7 232 620 Kilogramm 
gejunken iſt, obſchon die Zivilbevölkerung 
ſich um rund 6000 Seelen vermehrt hat. Der 
Verbrauch auf den Kopf der Zivilbevölkerung 
betrug nur noch 62,8 Kilogramm gegen 67,7 
Kilogramm im Vorjahr. 


Zur Fleiſchteuerung ſchreibt der Fränkiſche 
Bauer“, das Organ des Zentrumsabgeordneten 
Gerſtenberger, an die Bauern: 

„Vor allem iſt notwendig, daß ihr alles Vieh, 
das verkäuflich iſt und in entſprechender Maſt ſteht, 
auch auf den Markt bringt und nicht zurück⸗ 
haltet in der Hoffnung, daß es noch teurer würde. 
Das wäre dann wirklich nicht mehr chriſtlich, denn es 
iſt unmöglich, daß dann noch Familien die Preiſe für 
das Fleiſch erſchwingen können. Laßt euch auch nicht 
durch gute Futterernte dazu verleiten, jetzt zuviel Vieh 
überwintern zu wolen. Das Futter iſt in dieſem 
Jahre „brauſch“ gewachſen und füttert ſich viel 
mehr zuſammen wie anderes, in trockenem Sommern 
gewachſenes. Auf einmal langt es nicht mehr, und 
dann müßt ihr das Vieh abgeben zu einer Zeit, wo 
es viel niedriger im Preiſe ſteht wie jetzt. Ihr habt 
dann die Plage gehabt, euer Futter losgebracht und 
nichts erzielt. Lieber wenige Stücke und dieſe recht 
gut durchgewintert, das bringt euch jetzt und im 
nächſten Frühjahr Vorteil. Ihr müßt das eine be⸗ 
denken: wenn das Geſchrei immer ftärker 
wird, dann können wir das Tor nicht 
länger halten, denn der Bauernſtand hat nicht die 
Mehrheit, weder im Lande noch im Reiche. iſt 
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ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchefteſtelle. 


l era angewieſen auf die Unterſtützung der anderen 
tände.“ 


Das klingt ſehr vernünftig, nur bleibt ab⸗ 
zuwarten, ob den ſchönen Worten auch die ent⸗ 
ſprechenden Taten zur Beſeitigung der Fleiſch⸗ 
not folgen werden. 

Der Bierkrieg in Hamburg und Um⸗ 
gegend iſt am Dienstag von einer vom Aktions⸗ 
komitee der vierzehn Wirtevereine von Ham⸗ 
burg, Altona, Wandsbek und Umgebung ein⸗ 
berufenen Wirteverſammlung als aus ſichtlos 
erklärt worden. Es wurde beſchloſſen, den 
Kampf einzuſtellen und den von den Brauereien 

eforderteu Preis zu zahlen. — In Hannover 

Find die Brauereien unterlegen. Wie von dort 
gemeldet wird, beſchloſſen ſämtliche Brauereien 
Hannovers und Umgebung am Dienstag den 
Verzicht auf die bisher geforderte Bierpreis⸗ 
erhöhung und damit die Aufhebung des mehr⸗ 
monatigen Bierkrieges. 


Beſteuerung von Auslandsfahrkarten. 
Der Reichskanzler hat eine Bekanntmachung 
zur Ausführung des Reichsſtempelgeſetzes vom 
3. Juni 1906 im „Eiſenbahn⸗Nachrichten⸗Blatt“ 
veröffentlicht, die über die Frage der Fahr⸗ 
kartenbeſteuerung von Auslandsbilletts folgendes 
beſtimmt: „Auf Grund des § 102 der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Reichsſtempelgeſetz 
beſtimme ich, daß hinſichtlich der im Aus⸗ 
lande für den Verkehr nach und 
durch Deutſchland mit Ausnahme des 
Bodenſee⸗Rundreiſeverkehrs ausgegebenen 
Fahrkarten die Vorſchriften über die Be⸗ 
ſteuerung der Perſonen⸗Fahrkarten mit dem 
1. Oktober 1906 in Kraft treten. 

Das Ende des Wörmannſchen Monopols 
Offiziös meldet die „Köln. 31g.“ aus Berlin 
vom Mittwoch, und „Wolffs Bureau“ ver⸗ 
breitet dieſe Meldung weiter: Der Vertrag des 
Auswärtigen Amts mit der Wörmannlinie über 
die Transporte nach Weſtafrika läuft ſchon im 
nächſten Frühjahr ab. Amtlich wurden die 
Hamburger und Bremer Firmen, 
die ſich für eine neue Weſtafrikalinie 
intereſſieren, zur Einreichung von An⸗ 
geboten aufgefordert. Zweifellos bleibt 
die Wörmannlinie an den Transporten be⸗ 
teiligt. — Das letzte ſoll wohl nur ein Pflaſter 
auf die Wunde ſein. 

Gebaut wird ſie doch? Von einer 
Weiterführung der Lüderitzbucht⸗ 
Bahn über Kubub hinaus berichtet eine 
Berliner Korreſpondenz: „Die Bahn wird 
weitergeführt werden, wenn auch nicht auf 
Koſten des Reiches oder unter einer Reichs⸗ 
garantie, ſo doch von anderer und unter den 
Umſtänden gegebener Seite. Ganz in der 
Stille iſt es den für dieſen Zweck vereinigten 
Firmen A. Koppel und Herrmann Bach⸗ 
ſtein, beide in Berlin, gelungen, die Exlaub⸗ 
nis zur Fortführung des Baues über Kubub 
nach Keetmanshoop hin zu erlangen. 
Die Angelegenheit iſt inzwiſchen ſchon ſo weit 
vorgeſchritten, daß bereits die Materialbeſchaffung 
angeordnet worden iſt, die im vorliegenden 
Falle ausſchließlich in Deutſchland vorgenommen 
wird.“ Die „Voſſ. Ztg.“ hat ſich an die 
genannten Firmen gewandt und berichtet, 8 
eine von ihnen auf ihre Anfrage erklärt 
ſie würde die Bahn ja ganz gern bauen, 
aber bis jetzt ſei iht von deren Fort⸗ 
führung nichts bekannt. Auch die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bringt nur ein recht lahmes 
Dementi. Das offiziöſe Blatt verweiſt auf ſeine 
Feſtſtellungen vom 2. September über das 
eigenmächtige Vorgehen des Oberſten v. Deimling. 
„Wir können“, jo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
„hinzufügen, daß ſich ſeitdem an der Sachlage 
nichts geändert hat. Insbeſondere iſt d 
Meldung unrichtig, daß die beiden genannten 
Firmen bereits die Erlaubnis zur Fortführung 
des Bahnbaues erwirkt hätten. 


* Neue Gerüchte von einer Auslands⸗ 
reiſe des Zarenpaares tauchen an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen auf. So berichtet ein Tele⸗ 
gramm aus der däniſchen Hauptſtadt: „Hier 


gehen Gerüchte, nach denen die Zaren⸗ 
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gramm berichtet darüber aus Paris: 


familie im Laufe des Oktober in Däne- 
mark eintreffen und auf Schloß Fredens⸗ 
borg Aufenthaltnehmen wird. König 
Frederik hat nämlich plötzlich zu ſo ſpäter Zeit 
noch eine Verlegung der Reſidenz von Char⸗ 
lottenlund nach Fredensborg angeordnet, während 
man erwartete, der Hof werde alsbald das 
Stadtſchloß Amalienborg beziehen. Die Zaren⸗ 
familie kreuzt bekanntlich zurzeit im Finniſchen 
Meerbuſen und könnte ſehr leicht die däniſchen 
Gewäſſer erreichen. Jetzt ſchon anweſend in 
Kopenhagen ſind die Kaiſerin⸗Mutter von Ruß⸗ 
land und der König von Griechenland, während 
die Königin von England und das Herzogs⸗ 
paar von Cumberland abgereiſt find. . Eben⸗ 
falls für den Oktober wird ein Beſuch des 
Zarenpaares in Biarritz erwartet. 
Korreſpondent des „Echo de Paris“ meldet aus 
Biarritz, daß im dortigen „Hotel du Paris“ 
Vorbereitungen für den Beſuch von Fürſt⸗ 
lichkeiten getroffen werden. In Biarritz 
iſt das Gerücht verbreitet, daß dieſer Beſuch 
aus dem Zaren nebſt Gemahlin und 
Kindern beſtehen würde, die im Oktober 
eintreffen ſollen. — Was an dieſen Gerüchten 
Tatſächliches iſt, läßt ſich natürlich nicht feſt⸗ 
ſtellen. Ein Beſuch des Zaren in Frankreich 
iſt unſeres Erachtens in Anbetracht der Schwierig⸗ 
keiten, die er der franzöſiſchen Regierung be⸗ 
reiten würde, wenig wahrſcheinlich. 

* Die Einweihung des Grabdenkmals 
Leos XIII. in der Laterankirche zu Rom iſt 
auf Ende Dezember feſtgeſetzt. Die feierliche 
Ueberführung der Leiche ſoll am Tage, nicht 
wie bei Pius IX. des Nachts erfolgen. Die 
Regierung wird etwaigen antiklerikalen Aus⸗ 
ſchreitungen, die bei der nächtlichen Ueber⸗ 
führung Pius IX. eintraten, mit größter Energie 
entgegentreten. Bekanntlich ſuchten damals die 
Antiklerikalen die Leiche des Papſtes von der 
Engelsbrücke in den Tiber zu ſtürzen. 

* Chamberlains Krankheit. Chamberlain 
hat, wie aus Birmingham gemeldet wird, für 
dieſen Herbſt auf ärzliches Anraten alle poli⸗ 
tiſchen Reden abgeſagt. Sein Sohn Neville 
erklärte, daß die Augen Chamberlains durch 


den letzten Gichtanfall etwas gelitten haben 


und die Finger der rechten Hand ſo zuſammen⸗ 


gekrampft ſind, daß er nicht ſchreiben könne. 
Vor ſeiner 


Ueberſiedlung nach Birmingham 
vor acht Tagen tat er einen Fall in ſeiner 
Wohnung und verſtauchte ſich den Fuß, doch 
kann er wieder gehen. ’ 

* Ein blutiger Kampf bei Prinz Georgs 
Abfahrt von Kreta. Unter recht eigenartigen 
Umſtänden iſt Prinz Georg von Griechenland 


nunmehr von Kreta abgereiſt, deſſen Bevölkerung 
ihn durchaus nicht ziehen laſſen wollte. Be⸗ 


waffnete Kretenſer verſuchten, die Abfahrt des 
Prinzen zu verhindern. Die inter⸗ 
nationalen Truppen intervenierten und 
gaben Schüſſe ab, welche von den Kretenſern 


erwidert wurden. Zwei Kretenſer wurden 


getötet, mehrere verwundet. Die Be⸗ 
völkerung begrüßte den Prinzen mit Zurufen. 


Es iſt danach kaum zu zweifeln, daß der neue 


Gouverneur Zaimis auf der Inſel den offenen 
Aufruhr vorfinden wird. Bereits vorige Woche 
waren über 3000 Kretenſer unter den Waffen 
und zum Losſchlagen bereit; ſie erhalten fort⸗ 
dauernd Zuzug. An ihrer Spitze ſtehen Abge⸗ 
ordnete der bisherigen, dem Prinzen Georg er⸗ 
gebenen Regierungspartei. Die Forderungen 
der Aufſtändiſchen, die ſie den Konſuln 
der Großmächte übermittelt haben, beſtehen in 
der Beibehaltung des Prinzen Georg auf dem 
Poſten des Oberkomiſſars von Kreta ſowie in 
der Erſetzung der italieniſchen Offiziere in 
der Gendarmerie der Inſel durch aktive 
griechiſche Offiziere. 

Aus Marokko kommen faſt täglich neue 
Nachrichten von Ruheſtörungen. Nach 
einem Telegramm aus Tanger iſt der ange⸗ 
ſehene, unter franzöſiſchem Schutze ſtehende 
Eingeborene Erkſar getötet, und ſeine 
Herden find geraubt worden. El⸗Mokri und 
El⸗Bennis, die vom Sultan abgeſandt worden 
ſind, um mit den Geſandten die Anwendung 
der Beſtimmungen der Konferenz von Algeciras 
zu beraten, werden heute in Tanger eintreffen. 
Die Geſundheit Raiſulis iſt wiederhergeſtellt. 
— Dem deutſchen und amerikaniſchen Vertreter 
in Marokko wird nun nächſte Woche der 
franzöſiſche nach Fez nachfolgen. Ein 89 
er 
franzöſiſche Geſandte in Tanger Regnault 
wird ſich in den erſten Oktobertagen von hier 
auf ſeinen Poſten zurückbegeben, um Vor⸗ 
bereitungen für ſeine Reiſe nach Fez zu treffen. 
Bach Regnaults Rückkehr wird, wie man in 
hieſigen Regierungskreiſen verſichert, ſowohl 
von franzöſiſcher wie von ſpaniſcher Seite das 
Reformprogramm, wenngleich nicht in 


vollem Umfange, ſo doch in den wichtigſten Teilen 


in die Wege geleitet werden. 
Die Intervention der Vereinigten 


Staaten in Kuba. Wie ein Telegramm der 


„Newyork Tribune“ aus Walſhington mel⸗ 
det, hat Präſident Rooſevelt angeordnet, daß 
alle verfügbare Marine⸗IJnfan⸗ 
terie ſofort nach ihrem Eintreffen auf Kuba 
gelandet werden ſoll, wozu bereits Befehl an 
die Kreuzer „Prairie“, „Brooklyn“ und das 
Schlachtſchiff „Texas“ ergangen iſt, die ebenſo 
wie ein in New Orleans gecharterter Kauffahrer 


Ein 


nach Kuba unterwegs find, um Truppen 
dorthin zu bringen. Man nimmt an, daß in 
kurzer Zeit eine Streitmacht von 12000 
Mann, die teils bereits in Kuba ſind, teils 
Marſchorder erhalten haben, unter dem Be⸗ 
fehl des Oberſten Waller, der ſeinerzeit die 
Marinetruppen auf dem Marſche nach Peking 
befehligte, auf Kuba verſammelt ſein werden. 

. * Der Raſſenkampf in Atlanta. Dem 
„Lok.⸗Anz.“ wird aus Newyork vom Diens⸗ 
tag gemeldet: In Atlanta und Umgebung 
dauert der Raſſenkrieg trotz der ſtarken Mili⸗ 
tärmacht fort. Heute wurden zwei Neger, die 
einen weißen Knaben erſchoſſen hatten, ge⸗ 
lyncht, und drei Weiße von Negern getötet. 
Infolge der Ermordung eines Poliziſten durch 
Neger in der Vorſtadt Brownsville entwickelte 
ji eine reguläre Schlacht zwiſchen Ne 
gern, Polizei und Soldaten. Die 
ganze Neger⸗Niederlaſſung war ein Arſenal 
und auf den Kampf mit den Weißen vorbe⸗ 
reitet. Es war eine Nacht des Schreckens für 
die Weißen. In den Hotels gab es — zu 
eſſen, da die Negerbedienung entweder ger 
flüchtet oder zu erſchrocken für die Arbeit war. 
Die Weißen waren durch die wilden Gerüchte 
alarmiert, daß die Neger Atlanta in Brand 
ſtecken und die Feuerwehr töten würden. Hun⸗ 
derte von Weißen verließen ihre Wohnungen, 
aus Angſt, ermordet zu werden, und hauſten 


nachts in überfüllten Hotels. 


PHI 

Culmſee, 26. September. Erhängt 
aufgefunden wurde heute früh der hier im 
Siechenhauſe untergebrachte Tiſchlermeiſter Lud⸗ 
wig Penke. Er war 84 Jahre alt. Auf 
einem Zettel, den man in den Sachen fand, 
gab der Lebensmüde an, daß er die Schmer⸗ 
zen ſeines Siechtums nicht länger ertragen 
könne und deshalb ſeinem Leben ein Ende 
mache. 

Schönſee, 26. September. Am Donners⸗ 
tag nachmittag findet in Rheinsberg die Ein⸗ 
aM des Bis marck⸗Denkmals 
tatt. 

Brieſen, 26. September. Herr Franz 
Saß hat ſein in der Schönſeerſtraße belegenes 
Haus mit der darin betriebenen Gaſtwirtſchaft 
an Herrn Brauereibeſitzer Bauer für den Preis 
von 40000 Mark verkauft. 


beim Grasmähen den etwa 60jährigen Ar⸗ 


beiter Stachnich an und ſchnitt ihm den 


linken Oberarm faſt durch. 
Rieſenburg, 26. September. Beim Ge⸗ 
treidedreſchen geriet die Scheune des Beſitzers 
Friſchalowski in Brand und wurde mit der 
ganzen Ernte ein Raub der Flammen. Stall 
und Wohnhaus konnten gerettet werden. 
Rehhof, 26. September. Eine männliche 


Leiche wurde in der vergangenen Nacht auf 


der Eiſenbahnſtreche Rehhof⸗Stuhm aufgefunden. 
Der Mann, deſſen Perſönlichkeit noch unbekannt 
iſt, iſt anſcheinend vom Zuge überfahren und 
getötet worden. Der Staatsanwaltſchaft wurde 
von dem Funde Mitteilung gemacht. 

Hammerſtein, 26. September. Die 
Spuren des erſten großen diesjährigen Bran⸗ 
des in Hammerſtein ſind kaum mehr fühlbar. 
Auf den Brandſtellen ſind dreiſtöckige Geſchäfts⸗ 
häuſer entſtanden, die zum Teil ſchon bewohnt 
werden. Die zweite große Brandfläche iſt noch 
nicht bebaut. 

Marienwerder, 26. September. Guts⸗ 
beſitzer Bielefeld in Willenberg hat ſeine Be⸗ 
ſitzung, etwa 82 Hektar groß, für den Preis 
von 176000 Mk. an Herrn Beſtehorn⸗Teſſens⸗ 
dorf verkauft. 

Marienburg, 26. September. Die Schluß⸗ 
verteilung in dem Kon kurſe über das Ver⸗ 
mögen des Bahnhofswirtes Paul König hier⸗ 
ſelbſt wird demnächſt erfolgen. Zur Verteilung 
gelangen etwa 3 Prozent. — Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in vergangener Nacht bei 
dem Kaufmann Herrn Kluge auf dem Kratz⸗ 
hammer verübt. Heute früh fand man die 
Ladenkaſſe, ſowie die Kaſſe im Reftaurations- 


zimmer erbrochen und ihres Inhalts von etwa 


40-50 Mk. beraubt vor. Von dem Diebe 
fehlt jede Spur. 

Dirſchau, 26. September. Nach langem 
ſchweren Leiden iſt in Legnitten in Oſtpreußen, 
wo er bei ſeiner Tochter weilte, im 61. Lebens⸗ 
jahre Bankvorſteher Stadtrat A. H. Claaſſen 
aus Dirſchau geſtorben. Herr Claaſſen, 
ein geborener Dirſchauer, hatte ſich hier in den 
verſchiedenſten Stellen betätigt. 

bing, 26. September. 
grundſtück der Elbinger Leinen⸗ 
induſtrie iſt für 180 000 Mark an die 
Elbinger Maſchinenfabrik Komnick ver kauft 
worden. Herr K. beabſichtigt, auf dieſem Grund⸗ 
ſtück eine Automobilfabrik einzurichten. 

Danzig, 26. September. In einem völlig 
iſoliert liegenden Materialienſchuppen der Dan⸗ 
ziger Papierfabrik zu Bölkau brach geſtern 


Das Fabrik 


abend gegen 10 Uhr Feuer aus, das aber 
auf den niedergebrannten Schuppen beſchränkt 
werden konnte. Der Fabrikbetrieb wird durch 
den Brand des weitab liegenden Schuppens 
in keiner Weiſe beeinträchtigt. 
Allenſtein, 26. September. Geſtern früh 
brach in Wormditt Großfeuer aus. Nieder⸗ 
gebrannt ſind drei Wohnhäuſer und vier Stall⸗ 
gebäude. Mehrere andere Häuſer wurden be⸗ 
ſchädigt. Man vermutet Brandſtiftung. 
Allenſtein, 26. September. Vorgeſtern 
nachmittag ſtieß en hier an der Abzweigung 


der Strecke nach Ortelsburg zwei Rangier⸗ 


züge zuſammen; hierbei entgleiſten eine 
Lokomotive und vier Wagen und ſperrten die 
Ein⸗ und Ausfahrt der Richtung Ortelsburg 


und die Hauptgleiſe der Richtung Wartenburg. 


Menſchen ſind nicht verletzt worden; der Ma⸗ 
terialſchaden iſt nicht bedeutend. 

Wehlau, 26. September. Am Dienstag 
wurde auf dem Wege von Goldbach nach 
Keylau ein polniſcher Arbeiter von einem 
ruſſiſchen Arbeitskollegen erſchoſſen und in 
ein Gebüſch des Kuglockſchen Weges geſchleppt, 
wo die Leiche am Mittwoch mit einem Schuß 
durch den Kopf aufgefunden wurde. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Ruſſe bei dem Polen, der ſich 
in Begleitung ſeiner Frau befand, Geld ver⸗ 
mutet und es auf dieſes abgeſehen. 

Gerdauen, 26. September. Die Kirche 
in Aſſaunenfeierte am Sonntag ihr 500⸗ 
jähriges Beſtehen durch einen Feſt⸗ 
gottesdienſt. Anweſend waren u. a. General⸗ 
ſuperintendent Braun, Superintendent Meſſer⸗ 
ſchmidt, Oberregierungsrat Schnaubert und die 
Geiſtlichen der Nachbargemeinden. Die Ge⸗ 
meinde ſchenkte der Kirche als Jubiläumsgabe 
eine Taufkanne. 


Tilſit, 26. September. Wegen Milch⸗ 
verfälſchung iſt der Beſitzer Heinrich 
Dahms aus Tuniſchhen zu 2 Wochen Gefängnis 
und ſeine Ehefrau zu 50 Mk. oder 10 Tagen 
Gefängnis verurteilt worden. Sie hatten die 
Milch entrahmt, Waſſer zugegoſſen und dann 
an den Meiereibeſitzer Kröhnert in Schillel⸗ 
wethen zum Preiſe von 7 bezw. 8 Pf. pro 
5 verkauft. Krönert hatte 3950 Liter ge⸗ 
kauft. 


Inſterburg, 26. September. Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe hat der Handwerks⸗ 
kammer zu Inſterburg als Beihilfe zu den 
Unterhaltungskoſten der NMeiſterſchule in 
Gumbinnen für das Jahr 1906 zunächſt einen 
tell von 12000 Mark zur Verfügung 
geſtellt. 


Guttſtadt, 26. September. Auf der 
Jagd hat vorgeſtern der Beſitzer Herr Johann 
Johnigk in Nosberg einen jähen Tod gefunden. 
Sein Gewehr hatte ihm den Dienſt verſagt, 
und als er es unterſuchen wollte, entlud es ſich 
in ſo unglücklicher Weiſe, daß der Schuß in 
ſein Bein eindrang. Jedenfalls iſt dadurch 
eine Schlagader zerriſſen worden; der Verun⸗ 
glückte verblutete ſich. 

Königsberg, 25. September. Ein jähes 
Ende fand am Montag den 24. abends 
der Schweizer Fiſcher, der am Tage vorher 
in Mednichken feine Hochzeit gefeiert hatte und 
ſich am folgenden Tage mit ſeiner jungen 
Frau bei ſeiner Schwiegermutter aufhielt. Er 
wurde von dem auf dem Bahnhof Mednicken 
beſchäftigten Streckenarbeiter Fröſe, den Fiſcher, 
als Fröſe abends friedlich vom Bahnhof nach 
ſeiner Wohnung ging, hinterrücks überfiel, in 
Naehe erſtochen und ſtarb auf der 

telle. 

Pillau, 26. September. In einem An⸗ 
falle von Geiſtesſtörung erſchoß ſich heute 
der hieſige Platzmajor v. Sydow. 

Rominten, 26. September. Der Kaiſer 
hat am Dienstag nachmittag einen geraden 
und einen ungeraden Zwölfender im Revier 
Nominten⸗Szittkehmen erlegt. 

Eydtkuhnen, 26. September. Seit 


einigen Tagen iſt in Eydtkuhnen ein „Ver⸗ 


brennungsofen“ für tote ruſſiſche 
Gänſe in Tätigkeit. Er befindet ſich dicht 
an der Quarantäne. Bereits 300 Gänſe, die 
früher unter polizeilicher Aufſicht vergraben 
wurden, ſind jetzt verbrannt worden. 

Eydtkuhnen, 27. September. Dem 
Werkſtättenvorſteher Retſchde von hier iſt 
von der Kaiſerin⸗Witwe von 
Rußland eine koſtbare goldene Uhr 
nebſt Kette verliehen und durch einen höheren 
ruſſiſchen Beamten feierlich überreicht worden. 

Drengfurt, 26. September. Ein Scha⸗ 
denfeuer legte in der Nacht zum Dienstag 
auf dem Gute Jankenwalde Scheune, Stall 
und zwei Inſthäuſer in Aſche. 

rone a. Br., 27. September. Ueber 
das Vermögen der Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe hier iſt der Konkurs eröffnet worden. 

Stolp, 26. September. Zu Tode ge⸗ 
quetſcht wurde in vergangener Nacht auf 
dem hieſigen Staatsbahnhof der Rangierarbei⸗ 
ter Vorban. Er war beim Ankuppeln von 
Wagen zwiſchen die Puffer geraten. Der 
Verſtorbene war verheiratet. 

Stettin, 25. September. Im Walde bei 
Falkenwalde in Pommern erſchoß der 
Landwirt Bauer in einem Anfall von Gei⸗ 
ede ſeine Ehefrau und dann 


ſich ſelbſt. 


Thorn, den 27. September. 

— Hoher Beſuch. Vorgeſtern abend nahm 
Herr Handelsminiſter Exzellenz v. Del» 
brück, der ſich auf feiner Dienſtreiſe befindet, 
hier einen kurzen Aufenthalt und empfing auf 
dem Hauptbahnhof den Leiter der Gewerbe⸗ 
ſchule Herrn Profeſſor Opderbecke und die 
Leiterin der Haushaltungsſchule Fräulein Voll⸗ 
mar in kurzer Audienz. 


— Perſonalien. Herr Bahnmeifier Witte von 


hier iſt nach Hohenſalza verſetzt. 
— Große Eiſenbahnkonferenz in Dan⸗ 


zig. Am 2. und 3. Oktober wird die alljähr⸗ 


lich im Herbſt ſtatt findende Zuſammenkunft 
der Deutſchen Eiſenbahn⸗Linien⸗ 
Kommiſſionen und der Bahnbevoll⸗ 
mächtigten für Militärangelegenheiten zur 
Beratung gemeinſamer Angelegenheiten in 
Danzig abgehalten werden. Den Vorſitz führen 
der Chef der Eiſenbahnabteilung des Großen 
Generalſtabes, Oberſt Staabs, und Geheimer 
Oberbaurat Semler vom Reichseiſendahnamt. 
Als Vertreter des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten wird Geheimer Oberbaurat Wolff 
entſandt. Im ganzen werden 120 Offiziere 
und Eiſenbahnbeamte an der Konferenz teil⸗ 
nehmen. Die Hauptberatung wird am 3. Ok- 
tober im großen Saale des „Danziger Hofes“, 


am 2. Oktober die Vorberatung der Mili⸗ 


täriſchen Mitglieder der Linien⸗Kommiſſionen 
unter Vorſitz des Herrn Oberſt Staabs, abends 
zwangloſe Vereinigung der eingetroffenen Herren 
im großen Saale des Hotels „Reichshof“ 
ſtattfinden. Nach den Beratungen am 3. Ok- 
tober iſt Beſichtigung der Kaiſerlichen Werft, 
abends 6½ Uhr gemeinſames Eſſen im 
„Danziger Hof“, am 4. Fahrt mit Sonderzug 
zur Weichſel⸗Brücke bei Dirſchau, Beſichtigung 
der dortigen Verſtärkungsarbeiten der Eiſen⸗ 
konſtruktion, darauf Fahrt nach Marienburg 
zur Schloßbeſichtigung vorgeſehen. 

— Neue Reichsbanknebenſtelle. Am 
16. Oktober d. J. wird in Cham (Oberpfalz) 
eine von der Reichsbankſtelle in Nürnberg ab⸗ 
hängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſenein⸗ 
richtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet 
werden. 

— Einjährig Freiwillige werden im Be⸗ 
reiche des 17. Armeekorps am 1. April 1907 
bei den Infanterie⸗Regimentern 128 in Danzig 
und 129 in Graudenz eingeſtellt. 


— Oſtpreußiſcher Sängerbund. Es laden 


die Vorſtände des „Sängervereins“ und der 
„Liederfreunde“ in Inſterburg die übrigen oſt⸗ 
preußiſchen Vereine ein, zur Konſtituierung des 
„Oſtpreußiſchen Bundes“ und zur Beratung 
der Satzungen am Sonntag, den 7. Oktober 
d. Is., nachmittags 1 Uhr in Inſterburg, Hotel 
Königlicher Hof, zuſammenzutreten. 

— Der Ausſchuß für die Provinzial⸗ 
Obſtausſtellung in Elbing hielt am Dienstag 
abend in der Bürgerreſſource unter dem Vorſitz 
des Herrn Domnik⸗Kunzendorf eine Sitzung ab. 


Mitgeteilt wurde, daß ſchon jetzt geſagt werden 


kann, die Ausſtellung wird ganz vorzüglich ge⸗ 
lingen. Es liegen bis jetzt 80 Anmeldungen 
vor. Die Ausſtellung wird weder hinter der 
in Graudenz, noch in Thorn und Danzig zu⸗ 
rückſtehen. Kürzlich ſind noch 20 Ehrenpreiſe 
geſtiftet worden. Herr Regierungsprälident 
von Jarotzzy wird die Ausſtellung beſuchen. 
Die Land wirtſchafts kammer wird Pläne und 
Lehrmittel ausſtellen. Die Preisrichter werden 
am Donnerstag mit ihren Sitzungen beginnen. 
Am Sonnabend nachmittag 2 Uhr ſoll ein 
Auflug nach der Haffküſte unternommen werden. 


Der Preis der Stadt Elbing (100 Mark) fol 


als Geldpreis von 50 Mark und als zwei 


Silberpreiſe gegeben werden. Im ganzen ſind i 
Deutſcher Katholiken 


42 Preiſe ausgeſetzt. 
— Der Verband 


im Oſten hält am Sonntag, den 28. Oktober, 


in Koſten eine Abgeordneten⸗Verſammlung ab. 
Es ſollen verſchiedene Tagesfragen, die das 


Verhältnis der deutſchen zu den polniſchen g 


Katholiken betreffen, behandelt werden. 


— Chriſtlicher Anſchluß in Soldaten⸗ 


heimen wird den jetzt zum Militär eintretenden 


jungen Leuten vom Oſtdeutſchen Jünglings bund 
(Vereinigung Soldatenfürſorge) zu Berlin 
empfohlen. Jede Auskunft erteilt Bundesagent 
Fahrenhorſt, Berlin C., Sophienſtraße 19. 

— Der Zonentag des Deutſchen Kellner⸗ 
Bundes für den oſtdeutſchen Beziek findet 
vom 9. bis 11. Oktober in Verbindung mit 
der Feier des 17jährigen Beſtehens des Kö⸗ 
nigsberger Ortsvereins in Königsberg ſtatt. 
Es ſollen die Koſt⸗ und Wohnungs frage der 
Gaſthofangeſtellten, die Frage der Stellenver⸗ 
mittelung und auch die Kellnerinnenfrage er⸗ 
örtert werden. 

— Kraftwagenverkehr. Um über den 
Umfang des Automobilweſens im deutſchen 
Reichsgebiete zuverläſſige Nachweiſungen zu 
erhalten, hat der Herr Reichskanzler 
Anſtellung ſtatiſtiſcher Erhebungen über den 
Beſtand der verſchiedenen Arten von Kraft‘ 
fahrzeugen und zur Feſtſtellung ihres Ver⸗ 
wendungszwecks angeordnet. 
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Die Aufnahme 


ſoll erftmalig nach dem Stande am 1. Januar 
1907 erfolgen. 

— Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Er⸗ 
neuerung der Loſe zur 4. Klaſſe der 215. König⸗ 
lich Preußiſchen Klaſſenlotterie muß bis längſtens 
2. Oktober erfolgen. 

— Der neue Begräbnis - Verein hielt 
geſtern abend im Nicolaiſchen Lokal ſeine 
Jahresverſammlung ab. Die Jahresrechnung 
ergibt eine Einnahme von 2020 Mk. und eine 
Ausgabe von 1219 Mk. Bei 7 Sterbefällen 
wurden zuſammen 850 Mk. gezahlt. Das 
Vereinsvermögen beträgt 34440 Mk. Zu 
Repiſoren für das Rechnungsjahr 1906/7 
wurden die Herren Wendel, Meyer und Fucks 
gewählt. Die ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder Stadträte Schwartz und Borkows ki, 
Klempnermeiſter Auguſt Glogau und Bäder: 
meiſter Sztuczko wurden wiedergewählt. 

— Zur Begründung einer Obſt⸗ und 
Gemüſe⸗Bau⸗ und Verwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaft fand geſtern im Fürſtenzimmer des 

rtuskofes eine Beſprechung ſtatt. Herr 
Pfarrer Stachowitz erläuterte die Ziele der zu 
gründenden Genoſſenſchaft und machte Mit- 
teilung über das, was bisher in der Angelegen⸗ 
heit geſchehen ſei. Es iſt zu dieſem Zweck, 
wie früher bereits mitgeteilt, von der Stadt 
ein Gelände bei Weißhof von 50 Morgen ge⸗ 
pachtet, dieſes iſt bereits ſoweit erforderlich 
rigolt, ein Teil bepflanzt und mit einem Eiſen⸗ 
draht⸗Gitterzaun eingezäunt. Herr Obergärtner 
Blume gab noch Auskunft über die Bodenver⸗ 
hältniſſe des gepachteten Geländes und über 
die erfolgten Anpflanzungen. Das Gelände iſt 
für die Zwecke wohl geeignet, die angepflanzten 
Bäume haben durchweg angenommen. Herr 
Stadtrat Dietrich machte darauf Mitteilung 
über die Höhe der erforderlichen Mittel. Schließ⸗ 
lich ſprach ſich die Verſammlung für die Grün⸗ 
dung der Genoſſenſchaft aus; die Konſtituierung 
findet am 16. Oktober ſtatt. 

— Vom Raten zu Taten. Die Kommiſſion 
zur Beſichtigung der Schlachthofanlagen in 
Mannheim, Offenbach und Ludwigshafen hat 
heute ihre Reiſe zu dieſem Zwecke angetreten. 
Das Nähere enthält unſer Bericht über die 
Stadtverordnetenſitzung. 

— Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
für Mädchen. Am Mittwoch den 3. Oktober, 
abends 8 ½ Uhr, wird die Vorſteherin Fräulein 
Vollmar in der Aula der Gewerbeſchule über 
die Organijalion der am 18. Oktober d. Js. 
zu eröffnenden Haushaltungs⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchule für Mädchen ſprechen. 

— Beim Bau des neuen Gasbehälters 
an der Defenſionskaſerne iſt mit der Montage 
der Eiſenkonſtruktion begonnen. 

— Von der Weichſel. 
iſt auf 1,20 zurückgegangen, ſo daß jetzt die 
Traften wieder abſchwimmen können. 

— Vom Schießplatz. Am 2. Oktober wird 
von 8 Uhr abends ab auf dem Schießplatz 
von der Artillerie ſcharf geſchoſſen. Das Be⸗ 
treten des Schießplatzes iſt während dieſer Zeit 
verboten. Auf den Forts „Winrich von Knip⸗ 
rode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie auf 
zwei ſüdlichen Beobachtungstürmen an der 
Lagerwache des Schießplatzes werden rote 

aternen hochgezogen und die über den Schieß⸗ 
platz führenden Wege geſperrt werden. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 209 Ferkel uud 53 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 47 — 48 Mk. 
ür magere und 49-51 Mk. für fette Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Per Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,32 Meter über Null. 

arſchau geſtern 1,81, heute 1,69. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 2 
höchſte Temperatut + 12, niedrigfte + 0 


Wetter: Rebel Wind: nord⸗oſt. Luftdruck: 28,8. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, meiſt trübe, leichte Regen 
älle, etwas wärmer. 


Wieder eine Ciſenbahnkata⸗ 
Ir ophe in Amerika. Aus Callin (Illinois) 
' wird gemeldet: Durch den Zuſammenſtoß 
eines Güterzuges mit einem Poſtzuge auf 
der Wa b aſhbahn ereignete ſich heute ein 
Eiſenbahnunfall, durch den 10 Perſonen 
ihr Leben einbüßten und viele andere 
verletzt wurden. Als Urſache des Unfalls 
wird falſche Weichenſtellung angegeben. 
* Niedergebrannt iſt in Bordeaux 
in der vorvergangenen Nacht das Variété⸗ 
E heater Bouffes Bordelais. Perſonen wur⸗ 
E nicht verletzt. Der angerichtete Schaden 
deträgt an 400 000 Mark. 
i Von einem heftigen Unwetter 
tt ein größerer Teil Spaniens heimgeſucht 
denden. An vielen Orten ſind die Eiſenbahn⸗ 
damme weggeriſſen. In Ferrol hat ein furcht⸗ 
zarer Sturm gehauſt, und mehrere Fiſcherboote 
d umgeſchlagen, wobei die Mannſchaft ertrank. 


Der Waſſerſtand 


* Eine blutige Schülerſchlacht 
entſpann ſich geſtern zwiſchen Schülern aus 
Stettin und aus dem Vororte Pommerens- 
dorf. Gegen 100 Knaben hatten ſich zuſammen⸗ 
gerottet, die mit Knütteln und Meſſern kämpften. 
Einer der Burſchen ſchoß mit einem Revolver 
einen Kameraden ins Geſicht und verletzte ihn 
ſchwer. Die Polizei verhaftete eine große An⸗ 


zahl der Beteiligten. 


* Nach fünfzehn Jahren ver⸗ 
haftet. Im Jahre 1891 wurde der Händler 
Bechler aus Berlin von der Berliner Straf⸗ 
kammer wegen Diebsſtahls im Rückfalle zu 
einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt, die er 
wegen Ueberfüllung der Berliner Anſtalten im 
Gerichtsgefängnis zu Bernau zu verbüßen 
hatte. Hier meuterte er und entkam glück⸗ 
lich. Nachdem er ſich fünfzehn Jahre durch 
Beilegung eines falſchen Namens allen Nach⸗ 
forſchungen der Behörden zu entziehen gewußt 
hatte, wurde er jetzt in einer Altonaer Kaſchemme 
auf Grund des erneuerten Steckbriefes erkannt 
und verhaftet. B. hat nicht nur ſeine Zeit 
nachzuſitzen, ſondern auch wegen der Meuterei, 


an der mehrere Gefangene beteiligt waren, eine 


empfindliche Zuſatzſtrafe zu erwarten. 

8 um rojekt der Untertu⸗ 
nellung des Aermelkanals. Der 
engliſche Ingenieur Douglas Fox, der am 
Simplontunnel mitgearbeitet hat, weilt gegen⸗ 
wärtig in Paris und ſucht in den leitenden 
Kreiſen für das Bradyuſche Projekt der Unter⸗ 
tunellung des Aermelkanals Stimmung zu 
machen. Er glaubt, das gegenwärtige franzö⸗ 
ſiſche Miniſterium werde trotz der ſchwierigen 
Finanzlage das Parlament für das während 
der letzten Jahre wiederholt geſcheiterte Pro⸗ 
jekt zu gewinnen vermögen. 

* Franzöſiſche Deſerteure ſind im 
elſäſſiſchenchrenzdorfestoßweiler 
eine nicht ſeltene Erſcheinung. So meldeten 
ſich dieſer Tage vier Mann, die von ihrem 
Truppenteil, dem in Epinal garniſonierenden 
6. Jägerbataillon zu Pferde, entwichen waren. 
Uniform und Waffe hatten ſie jenſeits der 
Grenze zurückgelaſſen; ſie trugen Zivilkleider 
und Feldmützen. Die Fahnenflüchtigen wurden 
nach Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit durch die 
Gendarmerie über die ſchweizeriſche 
Grenze komplimentiert. 

* Eine Bärenjagd in London. 
Ein Liebling des zweiten engliſchen Garde⸗ 
reiter⸗Regiments, ein kleiner Bär, ſollte kürz⸗ 
lich, weil er für die Kaſerne zu groß geworden 
war, ſeine Reiſe in den Zoologiſchen Garten 
von Dublin antreten. „Philipp“, ſo hieß das 
Tier, machte ſich aus ſeinem Kaſten auf dem 
Wege nach der Bahn frei, ließ ſich von dem 
Wagen auf die Straße fallen und erregte dort, 
trotzdem er klein und ungefährlich war, eine 
allgemeine Panik. Vor ihm liefen Männer, 
Frauen und Kinder in wilder Flucht in 
Häuſer und Läden, und hinter ihm wälzte ſich 
eine immer größer werdende Schar von Ver⸗ 
folgern, die mit Stöcken auf den armen 
Philipp einſchlug. Philipp rächte ſich für 
dieſe unfreundliche Behandlung, indem er einen 
Mann in die Waden und einen anderen in 
die Hand biß. Schließlich flüchtete das er⸗ 
regte und geängſtigte Tier in ein Wirtshaus, 
deſſen Gäſte ebenfalls ſchreiend auseinander⸗ 
ſtoben, während der Bär Tiſche und Stühle 
umwarf und ſich dann eine kurze Ruhepauſe 
leiſtete, zu der er ſich eine Sofaecke ausſuchte. 
Aus dem Wirtshauſe ſetzte er ſeine Flucht 
über die Straße fort und wurde endlich von 
der Polizei, die in Stärke von 30 Mann er⸗ 
ſchienen war, in einem Netze gefangen. 

* Ein königliches Geſchenk. Der 
„Behörde für den öffentlichen Unterricht“ in 
den Vereinigten Staaten hat Rockefeller die 
Summe von 50 Millionen Mark überwieſen, 
damit ſie in allgemeiner Weiſe verwendet 
werde. Bis jetzt ſind an neun große Unter⸗ 
richtsanſtalten Geſchenke von 125000 bis 
375 000 Mk. verteilt worden, damit Vervoll⸗ 
kommnungen aller Art in ihnen geſchaffen 
werden könnten. 

* Der Ejelals Millionär. Vor 
kurzem ift ein Mann namens Peck in Spokane 
(Waſhington) geſtorben, der als Eigentümer 
eines Eſels mehrere Millionen bekommen hatte, 
oder vielmehr, es war eigentlich der Eſel ſelbſt, 
der infolge ſeltſamer Umſtände zum Multi⸗ 
millionär geworden war und deſſen Herr nur 
an den Früchten dieſes Reichstums teilnahm. 
Die Geſchichte, die unter allen Goldgräbern 
Amerikas noch heute die höchſte Popularität 
genießt, weil ſie wirklich paſſiert iſt, trug ſich 
folgendermaßen zu: Zwei Goldſucher, Peck und 
Kellogg, verſuchten zuſammen ihr Glück in den 
Gebirgen von Zentral⸗Jdaho, wo damals die 
berühmten Goldſchätze entdeckt wurden. Zwei 
Wochen irrten ſie zuſammen umher, ohne irgend⸗ 
wie vom Glück begünſtigt zu fein, und ſchließ⸗ 
lich trennten ſie ſich, weil ſie die Hoffnung auf 
ein glückliches Gelingen Mee ee Ar⸗ 
beit aufgegeben hatten. „Laß mir Deinen 
Eſel“, ſagte Kellogg, „Du kannſt zu Fuß zu 
Dir nach Haufe gehen, während ich einen lan⸗ 
gen Weg vor mir habe. Bei nächſter Gelegen⸗ 
heit gebe ich ihn Dir zurück.“ Peck als guter 
Kamerad willigte ein, und Meiſter Langohr 
wechſelte ſeinen Führer und trottelte mit den 
andern weiter. Kellogg begegnete zwei anderen 


Goldſuchern, Paer und Götz, mit denen er ſich 
zuſammentat und von neuem ſein Heil verſuchte. 
Der Eſel ging voran und eines Tages 
blieb er plötzlich an einer 
an der Kellogg nun das viel genannte Gold⸗ 
lager von Bunkerkill und Sullivan entdeckte. 
Peck ſagte er von ſeinem Glück kein Wort, 
ſondern er begnügte ſich damit, ihm den Eſel 
zurückzuſchichen. Das Goldlager war we⸗ 
nigſtens 60 Millionen Dollar wert; das konnte 
nun nicht ſo ohne weiteres verheimlicht werden; 
die beiden andern, die dabei geweſen waren, 
plauderten; die entſcheidende Rolle, die der 
Eſel bei der Auffindung geſpielt hatte, wurde 
bekannt. Peck ſtrengte einen Prozeß an und 
gewann. Die Richter erklärten, daß die Ent⸗ 
deckung nicht hätte gemacht werden können, 
wenn der Eſel nicht plötzlich ſtehen geblieben 
wäre, und ſie ſprachen daher dem Grautier 
die Hälfte des geſamten Ertrages der Mine 
zu. Peck kaſſierte vergnügt ſeine Millionen 
ein, lebte mit ſeinem „goldenen Eſel“ in Herr⸗ 
lichkeit und Freuden und ließ dem guten Tier 
auch nichts abgehen, bis es endlich an Alters⸗ 
ſchwäche ſtarb. 

* Berlin in Conecticut. Es exiſtiert 
im Staate Conecticut eine kleine Stadt, die 
den Namen Berlin führt und dadurch merk⸗ 
würdig iſt, daß ſich feine Bevölkerung während 
eines Jahres nur um einen Knaben vermehrt 
hat. Das iſt für die Berliner höchſt betrüblich 
und raubt ihnen alle Freude und Heiterkeit. 
Auch die Zeitungen ſind der Meinung daß 
„etwas geſchehen müſſe“ und verſprechen dem 
Ehepaare, das dem einzigen Knaben der Stadt 
einen Nachfolger gibt, als Preis und Lohn ein 
— Jahresabonnement. 


verſammlungen und Vongreſſe. 


+ Die internationale Arbeiterſchutzkon⸗ 
ferenz in Bern unterzeichnete am Mittwoch 
nachmittag in ihrer Schlußſitzung die 
Konvention über die Nachtarbeit von 
Frauen in induſtriellen Betrieben. 
Die Delegierten von Dänemark, Spanien, 
Frankreich, (Großbritannien, Italien, Luxemburg, 
den Niederlanden, Portugal, Schweden und 
der Schweiz reichten einen Antrag ein, wonach 
die durch die Konvention im Zweifel gelaſſenen 
Fragen der Prüfung einer Kommiſſion ſollen 
unterbreitet werden können, in der jeder Staat 
durch einen Delegierten vertreten wäre. Die 
Kommiſſion ſoll rein beratende Aufgaben haben 
und würde in keinem Falle eine Enquete vor⸗ 
nehmen oder ſich in die Verwaltung der Staaten 
Sie würde nur über die 


Braunſchweig, 27. Sept. Staatsminiſt 
Otto iſt zur Beſprechung mit dem Reichs⸗ 
kanzler heute nach Homburg abgereiſt. 

Hamburg, 27. September. Das hieſige mer» 
kaniſche Generalkonſulat erhielt auf eine tele⸗ 
graphiſche Anfrage betreffend die am 24. d. Mts. 
von einer ausländiſchen Depeſchen⸗Agentur ver- 
breitete Nachricht, wonach in mehreren Städten 
der Provinz Veracruz eine Revolution gegen 
den Präfidenten Diaz ausgebrochen ſei, von 
der Regierung den Beſcheid, daß die Nachricht 
gänzlich falſch iſt. Das Land ſei ruhig. 

München, 27. September. Wie die Münchener 


Neueſten Nachrichten durch Anſchlag bekannt: 


geben, iſt es der Polizei gelungen, den Tätern 
des Diebjtahls in der Münze auf die Spur 
zu kommen und einen zu verhaften. Ein Teil 
des Geldes, 43 000 Mark, ſei bereits aufge⸗ 
funden. 

München, 27. September. Der Reit des 
aus der Münze geſtohlenen Geldes wurde 
heute im engliſchen Garten verſteckt aufge⸗ 
funden. Der verhaftete Dieb geſteht, den 
Diebſtahl allein ausgeführt zu haben. 

Budapeſt, 26. September. Aus allen Tei⸗ 
len des Landes treffen Berichte ein über 
Froſt und große Schneefälle; im nördlichen 
Teile liegt der Schnee meterhoch. 

Petersburg, 27. September. Als geſtern 
der Kaſſierer der Newski⸗Werke für Bauaus⸗ 
führung und ſein Aſſiſtent mit 15,000 Rubeln 
die zur Auslöhnung der Arbeiter beſtimmt 
waren, über den Hof des Werkes ſchritten, 
wurden ſie in Gegenwart von Hunderten von 
Arbeitern von etwa 20 Individuen umringt 
und unter Bedrohung mit Revolvern der 
ganzen Summe beraubt. Die Arbeiter wur⸗ 


Stelle ſtehen, 


den durch Revolverſchüſſe ferngehalten. Die 
Räuber verloren dann unterwegs 1300 Rubel. 

Petersburg, 27. September. In der Nähe 
von Odeſſa wurden in der letzten Nacht ſchreck⸗ 
liche Bluttaten verübt. Eine jüdiſche Familie 
von vier Perſonen und eine chriſtliche von drei 
Perſonen wurden von dem Räubergeſindel 
ermordet. — In Mitau fiel den Kugeln der 
Terroriſten geſtern nachmittag auf offener 
Straße der Realſchulinſpektor Petrow zum Opfer. 

Poltawa, 27. September. In der ver⸗ 
gangenen Nacht überfiel eine Bande Bewaff⸗ 
neter das Gutshaus im Dorfe Kanonowka 
und raubte den 10 000 Rubel enthaltenden 
Geldſchrank. 

Riga, 27. Sept. Geſtern abend wurde 
abermals eine Bombe gegen einen Straßen⸗ 
bahnwagen geſchleudert, die einen Militär: 
poſten zerſchmetterte. Der Urheber des vor⸗ 
hergehenden Bombenattentats wurde ſtand⸗ 
rechtlich zum Tode verurteilt. 

Paris, 27. September. In Marokko iſt 
eine Gruppe von Franzoſen von Truppen be⸗ 
läſtigt worden, weshalb bei dem Sultan Klage 
erhoben wurde. Ein Deutſcher wurde eben⸗ 
falls angegriffen und mit Ermordung bedroht. 
Dem Eingreifen eines Kaufmanns aus Fez 
verdankt der Deutſche ſein Leben. 

Haag, 26. September. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Die nach Bali entſandte militäriſche 
Expedition unternimmt jetzt einen Zug gegen 
den Staat Tabanan; in Badong herrſcht 
völlige Ruhe; der Reſt der Fürſten hat ſich 
unterworfen. 

Sofia, 27. September. Die in Konſtanti⸗ 
nopel immer wieder auftauchenden Gerüchte 
von kriegeriſchen Abſichten Bulgariens 
werden von hieſigen kompetenten Stellen mit 
größter Entſchiedenheit dementiert. Es wird 
offiziell erklärt, daß die Reſerven, deren Ein⸗ 
berufung die Türkei anſcheinend ſo ſtark beun⸗ 
ruhigt, bei den drei an den Manövern betei⸗ 
ligten Diviſionen gleich nach Manöverſchluß, 
das iſt am 5. Oktober, die vier Jahrgänge 
aber, die bei den übrigen Diviſionen einberu⸗ 
fen waren, ſchon übermorgen entlaſſen werden. 

Konſtantinopel, 27. September. Ueber die 
Vorgänge bei der Abreiſe des Prinzen 
Georg von Kreta wird hierher gemeldet: 
Um die Abfahrt des Prinzen zu verhindern, 
verſammelten ſich geſtern etwa 2000 Inſur⸗ 
genten auf den Höhen an der Suda⸗Straße. 
Die Konſuln der Garantiemächte verfügten 
daher, daß die Abreiſe des Prinzen ſtatt von 
der Suda⸗Bai von Canea erfolgte. Die Inſur⸗ 
genten zogen hierauf nach Haleb, wo es zu 
Zuſammenſtößen mit den internationalen 
Truppen kam, bei denen es mehrere Tote und 
Verwundete gab. Ein ruſſiſcher Kawaß wur⸗ 
de erſchoſſen. Vor dem öſterreich⸗ungariſchen 
Konſulat wurden Demonſtrationen veranſtaltet. 


Athen, 27. September. Bei ſeiner geſtern 
erfolgten Ankunft wurde Prinz Georg von 
der Bevölkerung lebhaft begrüßt. 


Newyork, 27. September. Für Kuba 
werden 40 000 Mann Landtruppen mobil 
gemacht, um die Ordnung dort wiederherzu⸗ 
ſtellen. Rooſevelt macht aber immer noch An⸗ 
ſtrengungen, eine friedliche Löſung der Frage 
herbeizuführen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 27. September. 26. Sept. 
Prioatdiskont 41, 45 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85,15 
Ruſfiſche 8 "se 215,30 215,20 
Wechſel auf Warihau . - . —.— —.— 
3½ pat. Reichsank. unk. 18905 98,50 93,50 
3 pat. — 86,50 86.60 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 93,50 98,56 
3 pat = * 86,50 86,50 
4 pot. Thorner Stadtanleihe —.— —.— 
3 / pt. ” * 1895 222 er An 
3% pSt. Wpr-Neulanöſch. II Pfor. | 94,20 94.70 
3 pat. „ 5 1 84,10 84,20 
4 pt. Rum. Anl. von 1893 91,70 91,25 
4 pgt. Nuſſ. unif. St.⸗ RX 68,25 68.— 
4½ pt. Poln. Pfanddr. 86,40 86,20 
Gr. Geri Straßenbahn 184,75 184.50 
Deutſche Bann 238,40 238,70 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 183,— 182,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtoll 123,50 24.— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 214,— 213,50 
Bochumer Gußſtahl 243,— 244,— 
rad Bergban 214,75 ⁶ 21440 

anrahlltte 2) 20 247,90 247,75 
Weizen: loko Newyork 80 80½ 

„ September —.— 176,75 
„Oktober 28 177,25 | 177,50 
„Dezember ns 8 178,25 178,75 
FCC 183, — — 
Roggen: September —.— 5 

Oktober 160,25 161.50 
„ Dezembet ist’. 162,50 163,50 
„„ Mai!: 165,75 167,— 


Reichsbankdiskont 5%. Lombardzinsfus 6%, 


Strengen de sich. nicht so. an, den Neumann! 


Sie find ſonſt morgen total heiſer und können 
in der Verſammlung nicht ſprechen. — Pah — 
wozu gibt's denn Fays echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen? Was ſollten denn wir Berufsredner, 
was ſollten die Lehrer, die Schauspieler und 
Sänger anfangen, wenn ſie die Sodener nicht 
hätten, die ſelbſt in verzweifelten Fällen auch 
die ſprödeſte Kehle wieder geſchmeidig machen?! 
Da, ſehen Sie, ohne Sodener treffen Sie mich 
nie und auf die kann ich mich allemal 
verlaſſen. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. 
und iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu haben. 


Geſtern nachm. um 2½ Uhr 
entriß uns der unerbittliche 
Tod unſeren Fr jüngſten 
Sohn und Brude 


Erich 


* Alter von 6½ Jahren. 


Dieſes zeigen allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten tief⸗ 
betrübt Br um ftille Teilnahme 
bittend a 

— Mocker 

den 27. Sa 1906 


1 fun, nel fal 


Die ee ur 3 
den 30. d. Mts, nachmittags 
4 Uhr ve Trauerhauſe Lins 
denſtraße Nr. 20 aus ftatt. 


Es wird hiermit n ee 
Kenntnis gebracht, daß d 
lichen Klappſcheiben⸗ N 
an den Landpfeilern der Weichſel⸗ 
brücke bei Thorn durch feſte Trans⸗ 
parent = Warnungstafeln mit der 
Inſchrift „Achtung auf den Zug!“ 
erſetzt worden ſind, auch wurde 
eine weitere Warnungstafel mit 
derſelben Inſchrift in der Nähe des 
Pfeilers XII angebracht. 

Thorn, den 28. September 1906. 


Der Vorstand 
der Aal. kun khan 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 


jalergehilfen 


* 1 bei 
br. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


Uniform. Schneider 


Heinr. kreibich, Eifabetbftr. 16,1. 
Schachtmeister m. Leuten 


bei hohem en geſucht 
8. Stadler, Thorn III. 


Pfelferküchler 
u. Fabrikmädden 
ſtellt ein 
Thorner Honigkuchenfabrik 
Albert Land. 


Junger, ehrlicher, anſtändiger 


Hausdiener 


per Anfang Oktober geſucht. 
Weitzmann, Bürgergarten. 


Ein jüngerer, ſolider, tüchtiger 


Haus diener 


eſucht. Artushof. 


Hausdiener 
verheiratet, nüchtern und tüchtig, per 
1. 10. 1906 geſucht. Hugo Claass. 


„Einen Hausdiener 


Hotel deutſches Haus. 


Pünchera. 


„Oben „Kutjher 9. 


Suche von ſofort 


einen Jüngeren Schreibe, 


Knauf, Gerichtsvollzieher, 
Coppernicusſtraße 21 II. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


otographiſches . Aer 
55 Se nn 14 


Suche von sofort 


—— ſpäter ee und Sy. 
ge für alle Bra ausdiener 

a gage feen 
d Hotel Wirtinnen, 


nerinnen und Kinderfräulein, Stuben 
mädchen und Mädchen für alles, 
Köchinnen 
„Stanistaus Lewandowski, 
t und Stellenvermittler, 
Seu 17, vom J. Oktober 
aderſtr. 28, 1. Eg, Ternſpr 52. 
N 2 Dienstmädcen 


an 5, U, r. 


Kaufhaus M. 5. LEISER 


— Altstädtische: Markt 34. 

sind trotz der Preissteigerungen 
durch persönliche Einkäufe in den 
Fabriken in sämtlichen Artikeln weiter ermässigst und bieten 
meine reichhaltigen Cager wirkliche Vorteile beim Einkauf. 


Kleiderſtoffe u. Bluſenſtoffe 


für das Haus, die Straße u. Geſellſchafts⸗Toiletten, ſow. baumwollene Velours 
u. Barchent bringe in hervorragenden Neuheiten die größte Auswahl. 


Damen: Konfektion 


Jacketts, Paletots, Kragen, Capes, Theatermäntel, Bluſen, 
— in elegantem Si, beſter Verarbeitung, zu billigen Preijen. — 


herren : Konfektion 


Fertige Anzüge, Paletots, Joppen, einzelne Jacketts und Beinkleider. 


Mädchen: u. Knaben - Konfektion 


Schulanzüge, Paletots, chice Joppen, f. Mädchen reizende Jacketts u. Paletots. 
Leinen, Tiſchdecken, Handtücher u. fertige Leib⸗ 
u. Bettwäſche führe in nur erprobten Qualitäten. 


und warme Anterkleider, gut gearbeitet, 
aus waſchechten Stoffen. 


Meine Freise 


weißwaren 
Trikotagen . 


Stridwolle.]s 


Die Abteilung für Teppiche, Gardinen, Vorleger, Möbelstoffe, Läufer, Porkieren, 
Tischdecken bietet eine grosse Auswahl und sind die Preise konkurrenzlos billig. 


Anfertigung nach Maass 


in Paletols u. Anzügen unter Garantie für tadellosen Sitz bel denkbar billigster Preisstellung. 


ockengarn E weich nicht füzend 


Neu- Eröffnung 
meines Schuhwaren - Geschäftes 
Elisabeihsirasse 5 


M. Bergmann. 


Ich bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch nach dorthin 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Wollene Strumpflängen, 
wollene Strümpfe, Socken 


: A. Peiersilge, Schlossstrasse Sy“ 


Eine erite Margarinefabrik ſucht einen bei den Kaufleuten gut _ 
führten Vertreter gegen hohe Bezüge. 
SBaasenstein & Vogler H.=6. Köni eberg i. Pr. 

Ein Zimmer 


zu vermieten Bacheſtr. 9. L. Bock. 


mit auch in 


zu bete Heiligegeiftftr. 1. 


5. kauf en g ef 
A. an die ace ehe 


: Prima 
Strickwolle Eiderwolle 
heliehte, haltbare Qualität 

das Pfund 2.30 Mt. i 


das Pfund 2.10 Mk 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. u 


ſtaatlich konzeſſioniert 


Dr. Wolf's Vorhereitungs- Anstalt, fern 4504 ar di. 


Einjährig⸗ Freiw., Primaner: u. Abiturienten⸗Prüfung, 


ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penſionat. Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Aufnahmebedingungen, ausführliche 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


ar Pianinos 
Seiler-u Flügen 


als vorzüglich anerkannt von vielen erſten Künſt⸗ 
lern. 20 erſte Preiſe. Ausgezeichnet mit der Kgl. 


Preuß. Staatsmedaille für gewerbliche Leiſtungen. 
36000 Instrumente in Gebrauch. 
Vertreter für Thorn: 


F. A. Goram, 


Mufikinitrumentenfabrik, Heiligege iſtr. 6/10. 


ie. kuplaneı Waschkese j kaufburichen 
Off. unter | Sohn achtbarer Eltern, ſucht Bu 
Kantine 1/21. Rudaker Baracke 3 


Ordentlicher, zuverläſſiger 
Laufbhursche 


ſofort geſucht. 
Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtr. 10. 


kehrlinge 
ſtellt ein 
L Zahn, Maler meiſter. 


Laufburschen 


ab 1. Oktober ſucht L 
3. Tictichoflos, Breiteftr. 6, 


Kräftiger Laufbursche 
geſucht. et kann auch bei M mit 
nachdem a 

Le urlin g eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. 1 

Strobandſtraße 7 


eine Buchhalterin 


9 ber von ſofort ode 

ber dauernde Be 
tion 83 unter . 
an bie Geschäftstelle 


Ein ordentliches 


Lehr mädchen 


deutſch und polniſch ſprechend, und 


kaufburiche 


per ſofort ſucht 
Schuhwarenhaus M. Bergman. 


Juche Br ve Galanteriewaren 


et 


Tg aalen 


zum ſofortigen Eintritt. 


M. Fischer: 


Aufwärterin 
verlangt Windſtraße 3, 2 Treppen. 


Empiehle Mädchen für alles 
mit guten Zeugniſſen die auch etwas 
ochen können. 
Anna Krüger, Stellenvermittlerin, 
Thorn III, Mellienſtr. 104. 


CCC TTT 
⸗ wird ein junges Mädchen 

aus anſtändiger Familie für 
Kinder und Haushalt geſucht. Nä⸗ 
heres in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Eine Frau 


3. Backwaren austragen ſof. geſucht. 
P. Krüger, Thorn, Kulmeiſtr. 12. 
F 


Wohne jetzt 
Coppernicusstrasse 21, I 


im Hauſe des Herrn Bäckermeiſters 
A. Burdecki. A. Strohm 


geid-Darlehen zu 5 / auch auf 
Möbel gibt Kleusch, Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. Rückporto 


Darſennsuechende ee, 


gratis. Haacke, Orianenburg Waldſtr. 5 


Ei t Bauer 
5 e Papagei — verk · 
Zu. erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Per 1. Oktober von NW 
Ehepaar geräumige 3 reſp. uch. 


Wohnung geſucht. 


(Mit Garten —— 1 
mit Preisangabe unter 

die Geſchäftsſtelle dieſer . — 
—: . . 


elucht für ein jüngeres Ehepaar 
mit einem Kinde und einem 
Dienſtmädchen 


möblierte Weknung 


von zwei od. drei Zimmern u. * 
Stadt oder Bromberger * 
ſofort od. 5. Oktober. Gefl 5 
erbitte u. H. Z. 5 a. d. Geſch. d. 


Ian 


enfabrik 
33 Asche Markt 33 


sämllice en. I 
nm mi pain 


renommierter deutscher, andi 
—— gnglischer Fahriken. = 


Schönes frisches 1 
Roßſchlächterei Araberſtr. . 
ynagogale Nachricht. 


. el eginn d Gottes 


hei rg Beginn Gottes, 
5 sing I pünktlich 6 Uhr. . Predig 
unmittelbar nach Beginn. des 
Sonnabend Morgen: Beginn 
Gottesdienſtes 7 Uhr. Seele 
feier in der Synagoge 11 ub e 
Predigt und 17 a in de fe 
Beetſaale um 11½ Uhr. — 
in der Synagoge 4½¼ u — 
Hierzu eine Beilage, um 
ein Interbatlungsäiett, 


ea Ditdeutiche 
Beilage zu Ur. 227 — Freitag, 28. September 1906. 


N. Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Den Vorſitz führt Stadtverordnetenvorſteher 
Profeſſor Boethke. Am Magiſtratstiſche 
nd anweſend die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Baurat Gauer und die Stadträte Kordes 
und Goewe. Außerdem ſind 27 Stadtver⸗ 
ordnete zugegen. 
ür den Verwaltungsausſchuß referiert 
zunächſt Stadtv. Lambeck. Ohne Debatte 
werden die Herren Wichmann und 
mmanns als Schiedsmann reſp. 
Schiedsmannsſtellvertreter für den VI. Bezirk 
auf die Dauer von drei Jahren wiedergewählt. 
erner wird von der endgültigen An⸗ 
ſtellung der Polizeiſergeanten Knapp und 
Koſſens und des Schuldieners der höheren 
Mädchenſchule Fiedler Kenntnis genommen. 
as Penſionsdienſtalter des Mit⸗ 
telſchullehrers Szymanski wird auf 
deſſen Antrag, da er ſchon längere Zeit un⸗ 
unterbrochen bei der Knabenmittelſchule und 
der 1. Gemeindeſchule vertretungsweiſe tätig 
geweſen iſt, um 7 Monate 10 Tage zurückdatiert. 
on der endgültigen Anſtellung 
der Lehrerin Anna Sellner, die ſeit 
dem 1. Juni 1904 bei der 1. Gemeindeſchule in 
orn-Mocker tätig iſt, wird Kenntnis genommen. 
Als nächſter Punkt ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung: Teilung der VIII. Klaſſe 
er höheren Mädchenſchule. Nach 
den Ausführungen des Referenten hat Herr 
Dr. Gimkiewicz zugleich im Namen vieler 
tern in einer längeren Eingabe die Teilung 
angeregt, weil er die Unterrichtung von 
60 Schülerinnen in einem Raume aus päda⸗ 
gogiſchen und hygieniſchen Rüchkſichten für be⸗ 
denklich hält. Herr Dr. Maydorn hat ſich 
gleichen Sinne geäußert, glaubt aber im 
Intereſſe der Sparſamkeit die Errichtung einer 
Parallelklaſſe nicht fordern zu müſſen, weil im 
nächſten Jahre die Beſetzung der Klaſſe vor⸗ 
ausſichtlich eine minder ſtarke ſein wird, und 
Ihlägt vor, zunächſt in 13 Stunden die 
Schülerinnen geteilt zu unterrichten. Der Aus⸗ 
chuß ſtimmt dem zu und beantragt die Ber 
> igung von 250 Mk. zur Befoldung einer 
rat) die Teilung notwendig werdenden Hilfs- 


N Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ſtellt feſt, 
ſic man nicht lediglich aus Sparſamkeitsrück⸗ 
chten von der völligen Teilung der Klaſſe ab» 
deeben habe. Herr Direktor Dr. May⸗ 
orn habe in ſeinem Gutachten die Ueber⸗ 
b ung der Klaſſe als eine vorübergehende 
ezeichnet und die Anſicht geäußert, 
aß in verſchiedenen Fächern alle Schülerinnen 
Ebb! zuſammen unterrichtet werden könnten. 
ve Teilung bei faſt der Hälfte aller Unter⸗ 
ichtsſtunden ſei daher genügend. 
Dem Antrage wird zugeftimmt. 
Die nächſte Vorlage beantragt die Ent⸗ 
endung einer Kommiſſion zur 
ö eſichtigung der Schlachthofan⸗ 
agenin Mannheim, Offenbach und 
udwigshafen. 
n Hierzu bemerkt der Referent: Schon 
Daher ſei zur Sprache gekommen, daß die 
deer dältniſſe auf dem Schlachthofe nicht mehr 
800 Anforderungen der Neuzeit entſprächen. 
dchlachhausdireklor Kolbe habe gebeten, 
evor eine Vorlage wegen der erforderlichen 
wink auten und Neueinrichtungen gemacht 
würde, große Schlachthofanlagen zu beſichtigen, 
Al. die neueſten Einrichtungen kennen zu lernen. 
ge Kommiſſionmitglieder werden die Herren 
g rat Gauer, Direktor Kolbe, Stadtrat 
de we (als Dezernent) und Stadtv. Romann 
* Fachmann in Vorſchlag gebracht, die Koften 
— Reiſe find auf 350 Mk. pro Perſon ver⸗ 
ſchlagt. 


des Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Der Umbau 
€ Schlachthauſes und die Verbeſſerung ſeiner 
leit tungen beſchäftige den Magiſtrat ſchon 
Fl ahren. Die Sanitätspolizei und die 
4 eiſcherinnung hätten berechtigte Forderungen 
ieſer Beziehung erhoben. Dieſen habe man 

A. ur verſchließen können, weil man die 
egelung der kommunalen Verhältniſſe zwiſchen 
Om und Mocker abwarten mußte, ehe man 
— Projekte herangehen konnte. Eine 

| Rio eifende Veränderung ſei einmal in 
| cht auf die Fortſchritte der Technik und 


Begründet 


zweitens wegen des immer größeren Umfanges der 
Schlachtungen nötig. Durch den' Umbau werde 
die Steuerkraft nicht überlaſtet werden, da die 
Fleiſcherinnung ſich bereit erklärt habe, die 
entſtehenden Mehrausgaben durch Zahlung 
höherer Schlachtgebühren zu decken. Eine Be⸗ 
laſtung der Bürgerſchaft würde alſo nur ent⸗ 
ſtehen, wenn die Schlächter ihrerſeits die 
höheren Gebühren wieder auf die Konſumenten 
abwälzen würden. Ein Voranſchlag der not⸗ 
wendigen Veränderungen, der vom Bauamt 
aufgeſtellt worden ſei, gebe die Koſten auf 
160000 bis 180 000 Mk. an. Dieſer Summe 
gegenüber ſei es notwendig, daß die Herren, 
welche für die Neuanlage verantwortlich ſeien, 


Gelegenheit erhielten, ſich über das 
Beſte auf dieſem Gebiete zu orientieren. 
Die Schlachthäuſer in unſerer Nähe 


ſtänden nicht völlig auf der Höhe, wohl 
aber die drei, deren Beſuch beabſichtigt ſei. 
Lange habe man erwogen, ob man durchaus 
eine ſo große Kommiſſion entſenden müſſe. Man 
habe an die Möglichkeit gedacht, den De⸗ 
zernenten auszulaſſen, ſei aber doch zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß das eine Zu⸗ 
rückſetzung ſeiner Perſönlichkeit und ſeiner Auto⸗ 
rität bedeuten müſſe. Redner bittet um Zu⸗ 
ſtimmung. 

Stadtv. Dreyer erklärt ſich mit den Aus⸗ 
führungen des Herrn Oberbürgermeiſters ein⸗ 
verſtanden und bittet, daß die Kommiſſion über 
das Geſchehene möglichſt bald, nicht erſt wenn 
die auf den Schlachthausumbau bezügliche 
Vorlage zur Beratung ſtände, berichten möchte, 
damit ſich die Verſammlung, beſonders die 
Bauleute, frühzeitig mit dem Projekte be⸗ 
faſſen könnten. 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten will dafür 
ſorgen, daß die Kommiſſion bald nach ihrer 
Rückkehr in einer außerordentlichen Sitzung 
Gelegenheit findet, über das Reſultat ihrer 
Reiſe Bericht zu erſtatten. 


Stadtv. Bock: Ihm komme die ganze 
Sache ſehr überraſchend. Man habe auf dem 
Schlachthofe erſt kürzlich Neuanlagen errichtet, 
und er fürchte, daß dieſe unter der beabſichtigten 
Veränderung leiden würden. Redner fragt an, 
ob jetzt, im Gegenſatze zu einer früheren Er⸗ 
klärung des Magiſtrats, die Möglichkeit vor⸗ 
handen ſei, neues Gelände zu dem Schlacht⸗ 
hofgrundſtück hinzuzuerwerben, oder ob die 
geplante Vergrößerung im Rahmen des jetzigen 
Terrains ausgeführt werden könne. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: In 
Rückſicht auf eine ſpätere Erweiterung der 
Schlachthofanlage habe man bereits früher 
ſoviel Terrain als möglich angekauft. Mehr 
als man erworben habe, ſei damals nicht zu 
erhalten geweſen, das jetzige Grundſtück reiche 
aber für die bevorſtehende Vergrößerung und 
auch für abſehbare Zeit aus. 

Der Vorlage wird darauf zugeſtimmt. 

Bei den nächſten 4 Punkten der Tages⸗ 
ordnung referiert Stadtv. Hellmoldt für den 
Finanzausſchuß. 

Zunächſt wird die endgültige Anſtellung 
des Kämmereikaſſen⸗Aſſiſtenten 
Lilienthal zur Kenntnis genommen. 

Es folgt die Neuwahl der Mitglie⸗ 
der und Stellvertreter der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗ Voreinſchätzungs⸗ 
kommiffion für die nächſten drei Jahre. 

Der Referent bemerkt, daß ſich der Aus⸗ 
ſchuß auf eine Anregung des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters hin entſchloſſen habe, in Rück⸗ 
ſicht auf die Eingemeindung die ec ung 
der Kommiſſion um je zwei Mitglieder un 
Stellvertreter vorzuſchlagen. Der Ausſchuß 
empfiehlt die Wieder⸗ reſp. Neuwahl folgender 
Herren als Kommiſſionsmitglieder: Stadtrat 
Glückmann, Stadtrat Borkowski, Schultz, 
Hartmann, Hirſchfeld und Aſch (wieder) E. Hell, 
Hentſchel, W. Broſius (neu, die beiden letzten 
für Mocker.) Als Stellvertreter werden in 
Vorſchlag gebracht die Hetren Stadtrat Schwartz, 
Hellmoldt, Rittweger, Mallon, Lambeck, Buſſe 
(zur Wiederwahl), ferner L. . und 
Schinauer (zur Neuwahl für Mochker. 

Stadtv. Dreyer: Die Voreinſchätzungs⸗ 
kommiſſion habe in erſter Linie die Aufgabe, 
die Steuerpflichtigen mit einem Einkommen 
unter 3000 Mk. einzuſchätzen. Er vermiſſe 
daher in ihr Herren, denen die Verhältniſſe 
der kleinen Leute bekannt ſeien, außerdem auch 
Mitglieder aus der Reihe der Beamten. 


dann 1160 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Ueber 
das Einkommen der Beamten ſei man genau 
informiert, man brauche daher keinen von 
ihnen in der Kommiſſion. Die vom Ausſchuß 
vorgeſchlagenen Herren kämen mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Kreiſen in Berührung und ſeien 
daher beſonders gut informiert. 

Bürgermeiſter Stachowitz: Auch Leute 
mit einem Einkommen von mehr als 3000 M. 
würden in der Kommiſſion eingeſchätzt, es 
müßten daher auch Herren in ihr ſein, denen 
die Verhältniſſe dieſer Kreiſe bekannt ſind. 

Stadtv. Dreyer hält es für unangebracht, 
daß die Einſchätzungskommiſſion aus Rentiers 
und Großkaufleuten beſtände. Er ſchlägt Herrn 
Uhrmacher Scheffler vor. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Rentiers 
hätten am beſten Zeit, die Kommiſſionſitzungen 
regelmäßig zu beſuchen und ſeien doch auch vor 
kurzer Zeit ſelbſt noch Gewerbetreibende ge⸗ 
weſen. Ob Herr Scheffler Zeit habe, an den 
Sitzungen der Kommiſſion einen regen Anteil 
zu nehmen, ſei fraglich. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird 
die Kommiſſion nach den Vorſchlägen des Aus⸗ 
ſchuſſes gewählt. 

Den Reſt der Sitzung füllen Rechnungs⸗ 
ſachen aus. Für den Finanzausſchuß re⸗ 
feriert Stadtv. Radke. 

Die Rechnung der Kämmereidepo⸗ 
ſitenkaſſe für das Rechnungsjahr 1905 
wird vorgelegt und entlaſtet. Erwähnt wird, 
daß ſie am Ende des Rechnungsjahres folgende 
Reſervefonds aufweiſt: Gasanſtalt 162 104 
Mark; Schlachthaus 74958 Mk.; Kanaliſation 
7132 Mk.; Waſſerleitung 26943 Mk.; 
Straßenkanalfonds 7033 Mk. 

Zu Titel IV. Pol. 2 des Haushal⸗ 
tungsplanes der Anabenmittel- 
ſchule für 1906 wurden 250 Mark nachbe⸗ 
willigt. 

Aus dem dann vorgelegten Fin alab⸗ 
ſchluß der Kämmereikaſſe für das 
Rechnungsjahr 1905 ſei nur erwähnt, daß die 
Rechnung mit einem Beſtande von 28 000 Mk. 
abſchließt. 

Bei dieſer Gelegenheit bringt Stadtv. Aſch 
Mängel bei der Kehrichtabfuhr zur Sprache. 
Die Kehrichteimer müßten jetzt nach polizei⸗ 
licher Vorſchrift mit Deckeln verſehen ſein, um 
die Staubbildung zu verhindern. Beim Ein⸗ 
ſchütten des Kehrichts in die Wagen entſtehe 
aber nach wie vor Staub. Redner regt die 
Einführung von Wagen an, die eine ſtaubfreie 
Müllabfuhr ermöglichen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Man jei 
ſich wohl bewußt, daß das Abfuhrweſen 
Mängel aufweiſe. Die Einführung von Müll⸗ 
eimern mit Deckeln ſei ſchon ein Fortſchritt 
geweſen. Die Beſchaffung von Wagen zur 
ſtaubfreien Abfuhr ſei vorerſt nicht möglich. 
Sollte die Stadt aber das Abfuhrweſen in 
eigene Regie übernehmen, dann werde man 
auch daran denken können. 

Stadiv. Trommer regt an, die Bezeich⸗ 
nung „Finalabſchluß“ durch den deutſchen 
Ausdruck „Endabſchluß“ oder „Jahresabſchluß“ 
zu erſetzen. 

Stadtv. Wartmann fragt an, was der 
Magiſtrat in Sachen der Straßenreinigung in 
Mocker zu tun gedenkt, nachdem das Schöffen⸗ 
gericht die Verpflichtung der Anlieger zur 
Straßenreinigung verneint hat. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Der 
Magiſtrat habe zu der Frage noch keine 
Stellung genommen und möchte es vorläufig 
noch beim alten laſſen. 

Stadtv. Weeſe regt an, bei Vorlage der 
Abſchlüſſe nur die hauptſächlichſten Abweichungen 
vom Etat anzuführen. Aus der langen Reihe 
von Zahlen könne man ſich doch kein Bild 
machen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Er habe 
bereits ähnliches angeregt. Der Vortrag der 
Hauptpunkte werde genügen und im übrigen 
werde auf alle Anfragen über beſondere 
Punkte gern Auskunft gegeben werden. 

Auf Antrag des Stadtv. Bock empfiehlt 
Oberdürgermeiſter Dr. Kerſten fünf Abſchlüſſe 
von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Der Jahresabſchluß der Stadt: 
ſchulenkaſſe, der dann vorgetragen und 
entlaſtet wird, weiſt einen Beſtand von 
6621 Mk. auf. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten fügt zur 
Erklärung hinzu, daß dieſer Ueberſchuß da⸗ 
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durch entſtanden ſei, daß bei den gehobenen 
Schulen 1200 Mk. mehr an Schulgeld ein⸗ 
gegangen ſeien. Auch habe man infolge des 
milden Winters bei allen Schulen, mit Aus⸗ 
nahme der höheren Mädchenſchule, Erſparniſſe 
an Brennmaterial machen können. Der Reſt 
des Ueberſchuſſes ſei auf kleinere Erſparniſſe 
zurückzuführen. 

Schließlich gibt die Verſammlung ihre Zu⸗ 
ſtimmung zur Ueberweiſung des Be⸗ 
ſtandes der Stadtſchulenkaſſe in 
Höhe von 6621 Mk. an die Reſtverwaltung. 

In geheimer Sitzung wird dann noch die 
Erhebung der Feſtſtellungsklage 
über den Lulkauer Wald beſchloſſen. 

Schluß 5¾ Uhr. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 26. September. 
(Ohne Gewähr.) 
chte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 


Für Getreide, Hülſen 


nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch und weiß 772 783 Gr. 173 bis 
174 Mk. bez. 
inländiſch bunt 676-756 Gr. 145 - 170 Mk. bez 
inländiſch rot 710-766 Br. 152-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720-744 Br, 
1531, Mk. bez. 
per Tonne von 1000 Allogr. 
inlaͤndiſch große 644692 Gr. 154-163 Mk. bez. 
inländiſch kleine 656 Gr. 140 Mk. bez. 
tranfito kleine ohne Gewicht 97 118 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito weiße 127 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 145 158 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,30 8,90 Mk. bez 
Roggen» 9,40 Mk. bez. 


Magdeburg, 26. September. (Zuckerbericht.) Korn ⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,20 —,—. Nahprrdukte, 75 
Grad ohne Sack — , —,—. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 20,00 — —.—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack -,—— -,-. Gem. Raffinade mit Sack 
19,25 - 19,37/. Gem. Melis mit Sack 18,75— -,—. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per September —,— Gd., 
—,— Br., per Oktober 19,30 Gd., 19,35 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,00 Gd. 19,10 Br., per November» 
Dezember 18,90. Gd., 19,60 Br., per Januar⸗März 
19,15 Gd., 19,20 Br. Stetig. 

Köln, 26. September. Rübö! loko 67,00, per Oktober 
67,50. Wetter: Kühl. 


Hamburg, 26. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September —,— Gd., per 
Dezember 381/; Gd., per März 37¾ Gd., per 
Mai 37¾ Gd. Stetig. 


Hamburg, 26. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,70, per Oktober 19,45, 
per Dezember 19,20, per März 19,45, per Mai 19,70, 
per Auguſt 19,95. Befeſtigt. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 

Berlin, 26. September. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 375 Rinder, 1739 
Kälber, 1430 Schafe, 13 411 Schweine. Bezahlt 
— in Mars beg 2 75 Pfund n Pfennig te 
gewicht in Mar ezw. für n ennig): 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk., b) — bis — 21 
o) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) - dis — Mk., 0 — bis — Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — M * — bis — 
Mk. c) — bis — Mk., d) — bis — „ e) — bis 
— Mk. Kälber: a) 94 bis 98 Mk., b) 86 bis 92 
Mk., c) 72 bis 82 1 75 — bis — Mk. Schafe: 
* bis 88 Mk., d) 80 bis 83 Mk., c) 50 bis 73 


K., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. 
Au bis — Mk., b) 09 bis 70 Mk., c) 67 bis 68 
. d) 66 bis — Mk. 


BRE 


il. Porter 
BARCLAY, PERKINS & Co, 


Uns. org. echte Porterbier ist u. M. uns 
ee. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 
—— 


Sicher undlchmerzlos wirkte das echte Radlauer. 
ſche —— Fl. 6 Pfg. Nur echt aus 
Der Aronen : Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
depot in den m eiſten Apothekenund Drogerien. 


— ! — 

. für die Küche ist Gibils 
Ein Schatz nassiger Fleische trat 
Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. Wassers 


geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 


Bekanntmachung. 


An die geehrten Damen von Thorn 
und Thorn = Mocker ergeht die 
Bitte, Ihre Geneigtheit zur Mit⸗ 
wirkung in der ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
und Armenpflege unſerem Armen⸗ 
Büreau Rathaus, Zimmer Nr. 25, 
oder den betreffenden Herren Armen⸗ 
vorſtehern mündlich oder ſchriftlich 
kund zu tun. 

In Thorn wirken Damen bereits 
ſeit mehreren Jahren in der Waiſen⸗ 
und Armenpflege, welche Einrichtung 
nunmehr auch für Thorn⸗Mocker ins 
Leben treten ſoll. 

Die Rechte und Pflichten der 
Ehrenpflegerinnen ergeben die ihnen 
ſeiner Zeit zugehenden Ausweis⸗ 
karten und Perſonalbogen der zu⸗ 
geteilten Pfleglinge. 

Thorn, den 15. September 1906. 

Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen. 


Am 3. Oktober abends 8¼ Uhr 
wird die Vorſteherin Fräulein 
Vollmar in der Aula der Gewerbe⸗ 
ſchule über die Organiſation der 
am 18. Oktober d. Is. zu er⸗ 
öffnenden Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen ſprechen. 

Der Zutritt ſteht jedermann frei. 


Die Direktion der bewerberchule. 


Abteilung C. 


Hanshaltungs- und Gewerbeschule 
für Midcen 


Ordentliche Autan 


ir den ganzen Tag geſ. Gute Emp⸗ 
ehlungen Bedingung. Meldungen 
10 12 vormittags in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer der Haushaltungsſchule. 
Die Vorſteherin. 
L. Vollmar. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 4. Kl. 
muß bis Dienstag, 2. Okt., bei 
Re des Anrechts, geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie ⸗Einnehmer. 


—. ——.—— 

Darlehne gibt F. O. Unger, 
Berlin, Wallnertheaterfir. 28. (Rück⸗ 
porto) Unkoſten werd. v. Darlehn 
abgezogen. Reine Vorauszahlungen. 
— . — 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. I. 


Ess kartoffeln 


in vorzügl. Sorten 
liefert zentnerweiſe frei Haus 


B. Sozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 28, 
vis à vis Hotel Schwarzer Adler. 


Jnm Kinnur-Nerzen 


empfiehlt 
J. M. Wendisch Nacht. 


In Hun- Ude 


zu haben bei 
A. Cohn’s Wwo. 


— — 


r 


Liehte 


empfiehlt 
M. Silbermann, M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 1. 15. 


Ta e e lait 


Hyazinthen, 
Tulpen, 
Narzissen 


auf Gläſer zu ſetzen und in Töpfe 
zu pflanzen. Offeriere dieſelben in 
beſter Qualität. 


R. Engelhardt. 
Rosshaar 


und 


Borsten 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
Bürften: u. Pinſel⸗Fabrik. 
Gustav Ila hold, 


Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. Ecke. 


. ple ige aut Kommode, 
Dfen, an — 


rer zu a Br 
Coppernicusſtraße 37 I Tr. 


Me EN 


der beliebteſte und verbreitetite, zu Originalpreiſen bei: 


L. Dammann & Kordes, Fernſprecher 51, J. d. Adolph, 


3 — 90 und Jul. Buchmann. 


Kaufhaus 5. BARON 


— Schuhmacherstrasse 20. 


— Die Eröffnung = 


findet 


Montag, den 1. Oktober, 


nachmittags 3', 


Uhr statt. 


Montag, den 1., Dienstag, den 2, Mittwoch, den 
3. Oktober erhält gar” jeder Käufer ug 


ein Geschenk! vvvv 


KR i 


„Ei man — 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


werden angenommen. 
A. Z. Pohl, Baderſtr. 28. 


a 
Mio Jed 
Klingemathts enen 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus; 


2 tz Ulmer, Mocker 
Kall, 

ne 

ps, 

Ehen, 
Dachpappe, 
8 ahl 

ra e, 

Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumateriafienhandblung. 


Ten- 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
Stellung ſucht, verlange 
Wer 


die „Deutſche Vakanzen ⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 


Ausserdem gebe ich an diesen 3 Tagen bei Einkäufen von 3 Mark an 


wirklich praktische Wirtschaftsgegenstände 


gratis, 


* 


Dieses 


Eigenes Rabatt- wanna «ie 


e 


NN! 


Plakat 


— dbennzeichnet 


Königsberger 
en Kompagnie 


der Früchte beginnt und jede Hausfrau schützt die Früchte 
gegen Schimmel durch Dr. Oetker’s Salicyl à 10 Pfg. Die 
Menge ‚genügt für 10 Pfund Früchte mit Zucker. 

zeptbuch über das Se umsonst von 
Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


200 ME. vom 


Kl, Wohnungen 7 105 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Möbl. Zimmer nebſt Kabinett mit 


nun Gh . . Hu — Be, 1. — 


Zum lleufetzen und Reparieren 


Kachelöfen und Kochherden 


ſowie zur Ausführung aller in sein Fach schlagender Arbeiten 
empfiehlt ſich bei ſofortiger Ausführnng 


L. Müller Nachfolger 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu bimalten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


M 


als 

besten 

u. billigsten 
Caffee-Zusatz 
und e 8 


randt- 


Kaufmann ſucht ein gutgeh., 
ſolid., mittl. deschäft in Thorn od. 
Umgegend zu kaufen. Branche 
gleichgültig. Gefl. Dit u. X. T. 25 
an die Geſchäftsſtell d. Ztg. 


Gaſthof⸗Verkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


ind meinem Umbau Schillerſtr. 7 


rosse Läden 


mit 2 en Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Dann. 


„„!!! 8 
Der bis dahin an Herrn E. Scheda 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 
Altſtädtiſcher Warkt 27, iſt vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

O. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 


der Neuzeit ent⸗ 
Ein aroßer Laden, pre e mit 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Eduard Kohuert, Thorn. 


Laden 


nebſt kl. Wohnung v. 1. Okt. billig 
3. verm. Abraham, Junkerſtr. 4 II. 


Ein kleiner Laden 


in einer belebten Straße, iſt per 
ſofort oder ſpäter zu verm. Off. u. 
A. 43 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


 Brückensir. 36 


ge: 4 Zimmer, Kabinett, 
Rache = Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et., 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Der Borftand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Herrschaftl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. — vermieten. Näheres 
ckenſtraße 13, 


Balkonwohnun 
mit 9 N N. Balk “I ® 
1 Etage, 6 Zimmer; 2, 
5 Zimmer; auch mit Pferbchal 5 > 
Ds zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuh macherſtraße 12, 


—— 


Hausfrauen! 
verwendet 
nur 


G. Immanns, Bangeschäft 


— 


von 4—5 Zimmern und Läden mit 
ſämtlichem Zubehör zum J. Oktober 
im Neubau Mellienſtraße Nr. 126 
zu vermieten. 


Hachherscafil. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, ift vom 
1. 10. oder früher zu vermieten 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablonskl. 
—— 


Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. 1 
zu vermieten Culmerſtraße 10. 

Näheres im Laden 


— 1 7 
f zu vermieten 
Kleine Wohnungen Coppernicusſt.39 
Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Schlachthausſtraße 59 


roßes, helles 
Zimmer, geeignet zum ar 
ſchen Bureau, mit ſepartem 
gang, am Altſtädtiſchen Mass 
gelegen, vom 1. 10. zu vermieten 
Näheres Breiteſtraße 26 IL 


Freundliche Wohnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per ſofort 1 
vermieten. Gerberſtraße 131 
Näberes beim Vizewirt Herm 
Witkowski dajelbft. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6— le 
nebſt reichlichem Zubehör 9 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde 
ſtall und Wagenremiſe. 10 
&. Soppart, Gerechteſtr. 8 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchen 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmer 
und reichlichen Nebenräumen, vol 
ſofort oder 1. Oktober zu verm * 
Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wilhelmsplatz 


Bismarckſtraße 1 und 3 
hochherrschaftl. Wohn 
1. und 2. Etage, beſtehend % 
8 Zimmern, auch mit Pferd 15 
ſofort oder vom 1. Oktober 1 
verm. Näheres durch die Pert x 


oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 
Hochherrachaftliche 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Er 
bergerſtraße 37 und Fiſch 
47 find hochmoderne, der mug 
entſprech. ausgeſtattete Wohnung 4 
von 6, 7 und 8 Zimmern, miler 
Bud 1050 Pferdeſtal u. Re 
06 zu vermieten. iſter 
m. Bartel, Sans 


Walditrabe 45— 
Möbliertes Zimmer ..,55 — 
Seglerftraße 7. Herzber-- 


1 möbl. Zim mit 
ſof. 54a en — reitet, 25 


zweifenf rige 
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Unrecht Guf = 


. 


Kriminalroman von Suftap Löffel, 
1 


(22. Fortſetzung.) . 

„Es kam alles fo plötzlich und wir durften nicht zögern, 
wenn wir uns des verhängnisvollen Waſſerfundes noch be⸗ 
mächtigen wollten.“ i 

„Ja, den haben Sie nun doch nicht; und ſolange Sie 
das verdächtige Koſtüm un zur Stelle bringen, ſoll es 
Ihnen ſchwer werden, zu beweiſen, daß es dasjenige des 
jungen Etwold geweſen.“ 

„Er wird das ſeinige nachweiſen müſſen, was er gewiß 
nicht kann; außerdem hat ſeine Braut genug verraten, um 
ihn zu überführen, auch wenn die Koſtümfrage unerledigt 
bleiben ſollte. Mir iſt um mein Vorgehen nicht bange. 
Meine Energie wird alles zu Tage bringen. 

„Hoffen wir es. Aber wollen Sie nicht lieber nach M. 
telegraphieren, um den jungen Etwold einſtweilen unter Auf⸗ 
ſicht zu ſtellen?“ 

„Bah! Er iſt ahnungslos und kann auch nicht weg. Ich 
warte nur noch auf den Verhaftsbefehl und reiſe ſofort. Er 
kann uns nicht entgehen“. 


Bald nachher trennten ſich die beiden Beamten. Solt⸗ 
mann, um nach M. zu reiſen, und der Kommiſſar, um einſt⸗ 
weilen nach dem von Soltmann genannten Baron Dryden 
au forſchen, der nach Hedwigs Angabe derjenige war, der 

duard Etwold d Extravaganzen verleitete. Ein Zufall 
fügte es ſo, daß Soltmann und Dr den in derſelben Stunde 
nach verſchiedenen Richtungen die Reſidenz verließen. Ohne 
des letzteren plötzlich geänderten Entſchluß wäre er jetzt mit 
Soltmann zuſammen in M. angekommen und dieſem dort 
ſicher als willkommener Fang in die Arme gelaufen. 


12. Kapitel. 


Es war am Abend dieſes ereignisvollen Tages. Ein 
dichter Nebel lagerte in den Straßen der Reſidenz. Die 
Menſchen huſchten ſchattengleich unter den matt brennenden 
Laternen hin, die den Nebel kaum zu lichten vermochten. 
Unter den haſtenden Paſſanten einer ſehr belebten Straße 
befand ſich auch ein junges Mädchen, welches alle anderen 
Subgänger noch überholen zu wollen ſchien — Hedwig König. 

ie hatte bis zum letzten Augenblick gezögert, um eine 
mögliche Antwort Eduards auf ihr Telegramm ſelbſt in 
Empfang nehmen zu können. Eine ſolche war nicht ein⸗ 
etroffen, und nun eilte ſie nach dem Theater, in doppelter 

orge um Eduard, der möglicherweiſe ihr Telegramm gar⸗ 
nicht erhalten, und um ihre Verſpätung, die, da ſie im 
Anfang eine kleine Solopartie hatte, den Beginn der Vor⸗ 
ſtellung verzögern mußte. Die Menſchen ſtrömten ſchon in 
dichten Scharen dem Kunſttempel zu, zu Wagen und zu Fuß; 
denn es war ein Zug⸗ und Ka ſenſtüc, das jetzt gegeben 
wurde. Im Begriff, von der Straße nach dem Vorplatz des 
Theaters einzubiegen, tönte plötzlich ihr Name an ihr Ohr, 
und als ſie ſich umwandte, ſtand Eduard vor ihr. Sie ſtieß 
einen leiſen Schrei aus, der aber in dem Gedränge ungehört 
verhallte; nicht viel fehlte, und fie wäre ohnmächtig hingeſunken. 
„Eduard — du?“ hauchte fie. „Ja, ich — Hedwig,“ flüſterte 
er. „Weißt du, daß dein Leben in Gefahr ſchwebt?“ „Du 


Nachdruck verboten.) 
ſagſt es, aber ich glaube es 95 Gib mir eine Erklärung.“ 
„Unmöglich, guter Eduard! Ich habe, auf eine Antwort 
von dir wartend, ſchon ſo lange gezögert. Du ſiehſt, wie 
alles nach dem Theater ſtrömt. 80h ſoll das Stück eröffnen. 
Alles iſt gewiß ſchon in Aufregung um mein Ausbleiben. 

ch muß hinein.“ „Ach, laß doch das dumme Volk!“ ſagte 

duard halb ärgerlich. „Mir gehörſt du in erſter Linie an 
und nicht dem Theater.“ „Dir gehört meine Neigung; hier⸗ 
her ruft mich die Pflicht. Laß mich, ich bitte dich!“ „Nicht 
einen Schritt, bis du mir eine genügende Erklärung gegeben.“ 
„Bei meinem Leben, bei unſerer Liebe ſchwöre ich dir, daß 
jede Minute deines Verweilens hier die Gefahr bringt.“ 
zUnd weſſen beſchuldigt man mich?“ „Des Mordes!“ „ iſt 
dur wahnſinnig?“ „Nein, aber ich möchte es ſein, um meine 
Behauptung unglaubhaft zu machen. Hörſt du das Klingel⸗ 
eichen? Es geht nach den Garderoben der Künſtler und 
fordert ſie auf, zur Bühne herabzuſteigen. Ich muß fort.“ 
„Dennoch muß 0 dich ſprechen. Alſo nach der Vorſtellung,“ 
entgegnete Eduard. „Zögere keinen Augenblick. Fliehe un⸗ 
geſäumt, ſoweit deine Mittel reichen. Ein Beamter ift ſchon 
nach M., um dich zu verhaften.“ „Ach, Gott ſei Dank, 
räulein, da find Sie ja!“ rief hier eine männliche Stimme. 
s war ein Theaterdiener, der ſoeben im . des 
Direktors nach ihrer Wohnung fahren und ſie per Wagen 
en Theater holen ſollte. „Kommen Sie nur raſch,“ drängte 
er Mann. „Der Direktor raſt; alles iſt in Verzweiflung 
um Ihr Ausbleiben. Mein Gott, Sie wußten doch, daß Sie 
das Stück anfangen.“ \ 


Hier gab es kein Säumen mehr; nicht einmal ein ver⸗ 
trautes Wort konnten die Liebenden mehr tauſchen. Hedwig 
eilte fort, um ihrer Pflicht zu genügen, und Eduard ent⸗ 
fernte no gleich raſch nach einer anderen Richtung. Der 
erhellte Theaterplatz, der von Poliziſten 210 t war, war 
kein Aufenthalt für einen ſo gefährdeten Menſchen. Es ſchien 

edwig ernſt mit dem, was fe fagte, und dennoch fand ſich 
duard nicht in der Stimmung, es ernſt zu nehmen. Er 
war ſich keines Böſen bewußt, es wäre denn, daß er nicht 
immer ganz korrekt handelte und ſeinem Vater trotzte. Dle 
Charakteriſtik, welche derſelbe von ihm gegeben, traf zu: 
„Leichtſinnig und harmlos,“ 5 war er. Wie konnte er 
lauben, daß man ihn im Ernſte eines ſchweren Verbrechens 
für fähig halte. Eduard verwünſchte die Umſtände, welche 
Hedwig nötigten, ihm jetzt fern zu ſein und ihm eine Er⸗ 
klärung zu verweigern, die er im eigenen Intereſſe zu fordern 
gezwungen war. Aber die Beſtimmtheit ihrer Auslagen und 
die Tatſache, daß ſchon jemand nach M. gereiſt war, um ihn 
u verhaften, erfüllte ihn doch mit einer quälenden Unruhe, 
ſodaß er ſich zuletzt fragte, was denn nun werden ſolle, wenn 
Hedwig aus dem Theater kam und ihre Ausſagen einfach bes 
ſtätigte. Geld hatte er ja bei ſich, aber er konnte doch un⸗ 
möglich unter ſeinem wahren Namen irgendwo einkehren, 
und vielleicht waren ſchon alle 1 mit Vigilanten 
beſetzt, welche ihn bei einer verſuchten Abreiſe fefinehmen 
würden. Hätte Eduard gewußt, wo Dryden wohnte, ſo hätte 
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eie Herd um feinen Rat und Beiſtand zu fordern. 


verödet war. Das 


er dieſen, der ihm zwar perſönlich nicht ſympathiſch war, 
Er hatte 
Geld an ihn verloren, und Dryden ſchien der Mann zu 
einem guten Rat in ſchweren Nöten. Aber er kannte ſeine 
zohnung nicht, und in das Cafe, in dem fie ſonſt ftir ger 
wöhnlich zuſammentrafen, wagte er ſich nicht. Er war dort 
zu bekannt. Einen Augenblick dachte er an Duprat. Dann 
aber wies er den Gedanken ſeiner Beihilfe mit Verachtung 
von ſich. Plötzlich blieb er, von einer Eingebung erhellt, 


„Meine Geldmittel ſind ſchwach,“ murmelte er. „Sie 
bringen mich nicht weit; auch wird man mich hier am 
allerwenigſten vermuten und ſuchen. Ich weiß ein Ver⸗ 
fted, in dem ich mich ganz ſicher wähnen darf, und 
ich will es ſogleich einmal aufjuchen, um mich über 
ſeine Zugänglichkeit zu orientieren.“ Er ſchlug den Rock⸗ 
kragen hoch, 509 den Kopf ein und den Hut ins Geſicht und 
eilte nun in der ie ſeines väterlichen Hauſes fort. 
Nachdem er ſich demſelben von der Schwedengaſſe ge⸗ 
nähert und erkannt hatte, daß er von dieſer Seite unbemerkt 
nicht hineindringen könne, da die Vordertür verſchloſſen und 
der Pförtner Frank am Platze war, begab er ſich zum 
Waſſer hinunter, von dem er bis zur nächſten Brücke entlang 
ging. Dieſe überſchritt er, und dann lenkte er auf der 
anderen Seite ſeine Schritte nach der am Waſſer liegenden 
Papiermühle. ſpähte vom jenſeitigen Ufer und überzeugte 
ſich durch die drüben herrſchende Stille, daß der große Hof 

Wetter lud Fü nicht zum Verweilen im 

reien ein. Weiter hinauf befan 
oote, welche jetzt ganz verlaſſen war. Das die Treppe 
ſchützende Gitter war verſchloſſen. Eduard kletterte hinüber 
und ſtieg zum Waſſer hinab. Die unmittelbar am Ufer 


liegenden Boote waren angekettet und mit einem Schloß 


verſehen, dagegen waren die ferner liegenden zum Teil nur 
mit Stricken an die anderen befeſtigt, und ein ſolches löſte 
Eduard. Ruder und Steuer waren aus den Booten ge⸗ 
nommen und in einem Wärterhäuschen eingeſchloſſen, um 
jene unlenkbar zu machen. Aber Eduard hatte nicht weit 
nach dem Hof ſeines väterlichen Hauſes, und da der Kanal 


= in dieſer Zeit garnicht befahren wurde, konnte er ſich Zeit 


} gr Sitzbretter zum Rudern. In 


zum Hinüberſetzen laſſen. Ihm genügten zwei heraus⸗ 
Zeit von zehn 


inuten war er an der Landungstreppe. Er ſtieg leiſe und 


behende die Stufen hinauf zum Hof, wo er ſich einen Augen⸗ 


a und huſchte dann wie fein eigener Schatten an 


blick beobachtend verhielt. Dann durchſchritt er dieſen mit 
aller gebotenen Vorſicht, dabei fleißig nach rechts und links 
ſpähend, ob er auch von niemand beobachtet werde. Aus 
den Fenſtern der Geſindehalle brach ein heller Schein, ſie 
waren nur mit durchſichtigen Gardinen verhangen. Eduard 
konnte alſo hier hinein blicken und ſich überzeugen, daß alle 
darin Anweſenden dem ſüßen Nichtstun fröhnten, ſodaß eine 
Störung von ihnen nicht zu gewärtigen war. Beſonderer 
Vorſicht bedurfte es dagegen, um unbemerkt ins Haus zu 
gelangen, denn die Wendeltreppe, welche Eduard zu benutzen 
edachte, mündete in unmittelbarer Nähe des Pförtner⸗ 
äuschens. 

Bare Frank jetzt vor die Tür desſelben getreten, fo 
hätte er ihn ſehen müſſen. Aber auch ihn hielt die behag⸗ 
liche Wärme ſeines eiſernen Ofens im Bannkreis der Mauern, 


und ſo vernahm er erſt das Oeffnen und Schließen der Tür, 


als es zur Erkennung des Eintretenden zu ſpät war. Eduard 
ſtieg immer zwei Stufen auf einmal die kleine e hinan 
en ver⸗ 
ſchloſſenen Bureautüren entlang nach dem Wintergarten. 


: ger war er vorläufig in Sicherheit, aber nicht auf lange. 


mußte ſich ein beſſeres Verſteck im Hauſe ſeines Vaters 
ſuchen, um darin vor jeder Entdeckung geſichert zu ſein. Wo⸗ 
hin er wollte, das war der Keller, welcher das ganze Haus 
unterwölbte, aber nur in ſeinem kleinſten, den Seitenflügel 
unterwölbenden Teil als Weinlager benutzt wurde. Der 
große Keller war ganz leer, und war niemand der Zutritt 
zu demſelben geſtattet. Seine ſchmutzigen kleinen Fenſter 
waren durch ſtarke Eiſenſtangen geſchützt, und auch die ein⸗ 
zige hineinführende Tür zeigte eine Feſtigkeit, welche geeignet 
war, jedem Einbruch zu trotzen. Da der Kommerzienrat die 


Schlüſſel zu dieſem Keller in ſeiner ausſchließlichen Verwah⸗ 


rung hatte, ſie nie an jemand abgab und immer nur allein, 
zumeiſt ſpät nachts, in den Keller hinab ſtieg, vermutete man, 
daß er dort ſeine Schätze verborgen halte, von deren Bedeu⸗ 


‚tung man die überſchwänglichſten Angaben machte, ohne auch 


nur etwas davon geſehen zu haben. Einige meinten, Etwold 


ſich eine Halteſtelle für 


fei ein Geizhals, der dort feiner Leidenſchaft, im Golde 
wihlen, fröähne. Genug, es gingen eine ganze Men 
rüchte von dem Etwoldſchen großen Keller unter dem Diener⸗ 
volk um, und natürlich fehlten Br Diejenigen nicht, welche 
behaupteten, daß es dort ſpuke. an wollte hin und wie⸗ 
der des nachts ein unheimliches dumpfes Stöhnen vernommen 
haben, welches aus den Eingeweiden der Erde zu kommen 
ſchien und ein Diener, welcher zufällig einmal dem Kom⸗ 
merzienrat auf ſolch einer Nachtwanderung begegnete, wußte 
von dem ſchrecklichen Eindruck zu berichten, welchen des 
Herrn verzerrtes Antlitz da auf ihn gemacht hatte. 

Eduard kannte alle dieſe Geſchichten und neigte der An⸗ 
ſicht zu, daß ſein Vater hier wirklich Geld und Geldeswert 
in feuerfeſten Schränken verborgen halte, denn bis hier hinab 
konnten die Flammen bei einem etwaigen Brande nicht dringen, 
eher ſtürzte das Haus zuſammen. Nun wußte Eduard auch 
noch etwas, was außer ihm kein Menſch im ganzen Hauſe 
wußte; er kannte das Verſteck, in welchem ſein Vater die 
großen Kellerſchlüſſel, die er unmöglich immer bei ſich herum⸗ 
tragen konnte, zu verbergen pflegte. Eduard hatte ihn ein⸗ 
mal dabei belauſcht und ſich die Stelle gemerkt. Er hatte nie 
die Abſicht gehabt, ſeinen Vater zu beſtehlen, und deshalb 
ſich auch nie veranlaßt gefühlt, jenes ihm verratene Geheim⸗ 
nis auszubeuten. Heute lag die Sache anders. Heute brauchte 
er ein unauffindbares Verſteck, und dazu bot ſich ihm kein 
beſſeres, als dieſer ängſtlich vor 8 Blick gehütete 
Keller. Nun hatte das noch ſeine große Schwierigkeit mit 
dem Erlangen der Schlüſſel. Dieſelben befanden ſich in dem 
Privatkabinett ſeines Vaters. Sehr zu ſtatten kam jetzt 


Eduard die ſchwere Krankheit ſeiner Schweſter, welche das 


große Haus verödete und mit einer wahren Totenſtille er⸗ 
füllte. Selten zeigte ſich ein Diener, und erhellt waren nur 
die meiſt benutzten Gänge und Zimmer. Ehe Eduard den 
Wintergarten verließ, legte er ſeine Stiefel ab und ging auf 
Socken weiter, jene in der Hand tragend. So gelangte er 
jenſeits des großen Salons, und nach Durchſchreitung mehrerer 
verödeten Prachtzimmer und dunklen Korridore nach dem 
Privatkabinett ſeines Vaters. Unweit desſelben befand ſich 
das Herrn Duprat eingeräumte Zimmer, deſſen Tür zurzeit 
halb offen ſtand. Eduard hörte jemand darin hin und her 
gehen; er glaubte den leichten behenden Schritt des Prokuriſten 
du erkennen. Er trat in ein ebenfalls offenſtehendes, aber 
unkles Zimmer ein und ſpähte durch die Portiere nach 
Duprats Tür. Er hatte das unbeſtimmte Gefühl, als wenn 
jener dieſelbe jeden Augenblick durchſchreiten werde. 

Und ſeine A vi betrog ihn nicht. Er hatte nicht 
lange zu warten, bis Duprat kam. Dieſer zeigte ein ſehr 
vergnügtes Ausſehen, als wenn ihm etwas ſehr Angenehmes 
begegnet wäre, trotzdem er ſeine rechte Hand in einem Ver⸗ 
bande 21 Sein Anzug war wie immer tadellos; er war 
friſiert und verbreitete ein ſtark duftendes Parfüm um ſich 
her, in jedem Zoll ein eitler Menſch. An der Tür des Privat⸗ 
kabinetts des Kommerzienrats legte er ſein Geſicht in ernſtere 
Falten. Er pochte. „Herein!“ ertönte die Stimme des Chefs 
von drinnen. Eduard erbebte bei dieſem einzigen Laut. 
Duprat drückte die Klinke nieder und trat ein. „Ach, laſſen 
Sie ein wenig offen, lieber Duprat,“ ſprach der alte Herr. 
„Es iſt ſo warm hier.“ Duprat ließ die Tür halb offen. 
„Iſt doch niemand draußen?“ fragte Etwold weiter. 

Duprat blickte den Gang hinauf und hinab. „Niemand,“ 
ſagte er dann. Er verſchwand wieder hinter der Portiere. 
nz: ſprachen die beiden drin, aber die doppelten Portieren 
ließen Eduard nicht verſtehen, was geſprochen wurde. Natür⸗ 
lich hatte dies das größte Intereſſe für ihn, denn in dem 
Zimmer, in dem ſie ſich befanden, ruhten die Schlüſſel zum 
Keller. Er ſchlich alſo näher heran, jetzt die Stiefeletten in 
dem dunklen Zimmer zurücklaſſend. 

„Es freut mich wirklich, daß Sie ſchon heute Abend 
gekommen ſind, mein Beſter,“ ſagte der Kommerzienrat eben. 
„Sie haben mir keinen größeren Gefallen erweiſen können. 
Mein Herz iſt von Kummer beſchwert um meinen Sohn. 
Ich habe mir die Sache hin und her überlegt und finde 
nun die Ausſichten bedeutend ungünſtiger als zu Anfang. 
Man wird Eduard, wenn auch nicht der Falſchmünzerei, ſo 
doch Wan der 1 an derſelben für verdächtig 
halten und ihn unter Anklage ſtellen. Die Karte im Porte⸗ 
feuille inkriminiert ihn, er kann ſich nicht reinigen.“ 


(Sortjegung folgt.) 
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Vor dem Examen. 
Skizze von Hanus Gisbert. 
(Schluß.) N Machdruck verboten.) 

Zu Hauſe beſorgte Blicke und ängſtl gen, die ihn 
reizten und aufregten, obwohl er id ki 2 5 daß das 
doch ſo natürlich fel. Liebe und Intereſſe und teilnehmende 
Sorge ſprachen aus jedem Wort, aber ſie verſtärkten nur das 
Gefühl, daß er nicht geleiſtet habe, was man von ihm er⸗ 
warten konnte, was er ſelbſt von ſich erwartet hatte. Wenn 
er den Eltern nur obenhin geantwortet hätte, es ſei gut ge⸗ 
gangen, fie hätten fü Beier und ihre Ruhe hätte auch auf 
ihn zurückgewirkt. Aber dafür war er zu ehrlich. Er ſchwieg 
ſich lieber aus, und ſein Schweigen drückte ſchwer auf Vater 
und Mutter, laſtete auf dem ganzen Hauſe, ſodaß 1 der 
Uebermut der jüngeren Geſchwiſer davor zurückſchreckte. Kein 
lautes Wörtchen wurde bei Tiſch geredet. Ernſt ſollte ſich ie 
nicht aufregen und nicht aufgeregt werden. Dafür ſchallte die 
Stimme des Vaters deſto 48 5 und heftiger aus den Ge⸗ 
ſchäftsräumen. Seine Leute hatten in dieſen Tagen einen 
ſchweren Stand mit ihm; ſeine innere Erregung fand manch 
willkommene Ableitung an kleinen Fehlern oder Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die er ſonſt kaum beachtet hätte. 

Der zweite Tag — Mathematik, ſein Lieblingsfach! Die 
Aufgaben hatten ihm beim Durchleſen ſpielend leicht e 
und nun hatte ihn eine leiſe See des hinter ihm ſitzenden 
Freundes verwirrt. Wenn der Recht hatte, war ſeine Be⸗ 
rechnung falſch. Er rechnete und rechnete und quälte ſich, 
zerfolterte ſein Hirn, das ihm wie ausgetrocknet erſchien, und 
wurde unſicherer und unſicherer. 

Jeder Tag der Prüfung vergrößerte ſeine Unruhe, machte 
ihn verwirrter und aufgeregter, ſo daß es ihm keine Ueber⸗ 
raſchung war, was die anderen alle mit Erſtaunen erfüllte, 
daß ſeine Arbeiten durchaus nicht ſo gut ausgefallen waren, 
wie jeder erwartet hätte; daß er ſich der mündlichen Prüfung, 
vor der ihm ſo bangte, unterziehen mußte. Wie einen körper⸗ 
lichen Schmerz empfand er die Enttäuſchung, die er ſeinen 
Eltern bereiten mußte, mit aufquellender Bitterkeit und mit 
Scham las er den Kummer darüber im Auge des ſich mühſam 
beherrſchenden Vaters. 

Die Tage bis zum mündlichen Examen füllte Ernſt mit 
Repetieren und Studieren aus; aber gewiſſenhaft, wie er in 
jeder estehung war, ſuchte er ſeinen Körper durch 
körperliche Uebungen aller Art zu ſtählen und zu kräftigen, 
um ſich auch in ſeinem äußeren Menſchen für den wichtigen 
Tag zu rüſten und die nervöſe Aufregung, die ſich feiner 
bemächtigt hatte, zu verdrängen. Auch mied er gerne den 
ſonſt ſo geliebten Vater, deſſen mühſam unterdrückte 
Gereiztheit, deren Urſache er doch allein war, anſteckend auf 
ihn wirkte. 

Er wußte ja, wie viel auf dem guten Manne laſtete, 
wie viel 4 er zu tragen hatte, die er, der älteſte 
Sohn, ut ie Koſten des Studiums noch um ein gut 
Teil vermehren würde. Aber ſein ganzes Herz hing nun 
einmal an dem Studium, und er hatte es ſo ſchön ge⸗ 
dacht, wenn er das Ziel erreicht hätte, das ihm verſchwebte, 
für die dag ß ſorgen zu helfen und ihnen das gut zu 
machen, was ſie jetzt für ihn 1 mußten. Alles in ihm 
ſträubte ſich dagegen, den Platz in des Vaters f. ein⸗ 
unehmen, auf den ihn derſelbe ſo gerne geſtellt hätte. Immer 
hatte er ſich mit dem Gedanken getröſtet, daß ſein um 
mehrere Jahre jüngerer Bruder darin dem Vater eine Stütze 
fein würde, nud daß ihm vergönnt fein würde, feiner Nei⸗ 
gung zu folgen. Jetzt aber begann er unficher zu werden. 

war er, daß er mehr fein wollte, wie die anderen d 
Gab es nicht auch ein Glück, eine Befriedigung in der Pflicht⸗ 
erfüllung? Hatten nicht bedeutendere, begabtere Menſchen 
als er, das eigene Wünſchen dem allgemeinen Wohl opfern 
end ae hatten fie nicht in der Arbeit Frieden und Freude 
gefunden 

Der unerwartete Verlauf des Examens hatte ſeine freu⸗ 
dige Ueberzeugung erſchüttert, er begann die mündliche Prü⸗ 
fe als einen Fingerzeig des Schickſals anzuſehen, dem er 

ch willig fügen würde. Beſtand er nicht — ſo war ſein 
Entſchluß gefaßt. Er würde dann auf alle eigenen Wünſche 
verzichten und ſich ganz denen des Vaters unterordnen. 
Fa machte er ſich Vorwürfe, das Opfer nicht gleich gebracht 
zu haben. Schon drei Jahre hätte er den Vater unterſtützen 
önnen und hatte ihm ſtatt deſſen nur Opfer gekoſtet, die dem 
kleinen Geſchäftsmanne ſchwer genug fielen. Kein Wunder, 


— 


daß er 
meinte, a 
Sohnes ſich in gereizter Laune und Nervoſitäten Luft machte! 

Examen ben ſein. Beſtand 
Das solte bm ein Zeichen 5 en 1 6 ag 


Mit dieſem Entſchluß ſchlief er verhältnismäßig ruhig am 
Abend vor dem 1 ein und erwachte am Morgen 
neu geſtärkt und gekräftigt. Eine Ueberraſchung wartete ſeiner: 


Als er ſchnell fein ck verzehren wollte, trat der Vater, 
der ſonſt um 2 9 eit das Kommen der Arbeiter überwachte, 
in die Stube und bat ihn, ins Nebenzimmer zu kommen, da 
er einige Worte mit ihm allein zu ſprechen habe. 

Sofort war auch das beklemmende, furchtbare Angſtgefühl 
wieder da. Ernſt's Hände waren eiskalt, wie Abenden 
die Kehle wie zugeſchnürt, und alles Blut ſchien aus feinem 

irne gewichen zu ſein. Er hatte ſich fo sertraut mit dem 

edanken g t, wenn es ſein mußte, auf 
des Studiums zu verzichten; und nun, da ihm 
der Vater ihm mit dieſem Vorſchlag zuvorkommen 
bäumte ſich mit einem Male alles in ihm auf gegen eln 
Verlangen. 

Aber wie anders war das, was ihn erwartete, als er es 
ſich vorgeſtellt hatte. Vor ihm ſtand der Vater, der große, 
jähzornige Mann, milde und gütig, wie er ihn ſelten geſe 
hatte. & nahm des Sohnes Hand und d fie innig: 
„Das wollte ich dir nur noch ſagen, Junge: Wie es dir auch 

eute ergehen wird, ob du die Prüfung beſtehſt, oder 

unterliegſt, du ſollſt uns ebenſo lieb ſein, wie du es ſtets 
eweſen biſt. Du ſollſt wiſſen, daß Mutter und volles 
Se zu dir haben, daß wir überzeugt find, daß du dein 
Beſtes getan haſt, und daß es nicht deine Sch 
du nicht beſtehen ſollteſt. Und für den ſchlimmſten Fall habe 


oder ob du 


dürfe; be⸗ 5 


u ff, 90 


uld iſt, wenn 


ich mit deinem Herrn Direktor geſprochen — dann machſt du 


das Examen im Sommer noch einmal. Das iſt Mutters und 
mein feſter Wille. Und nun geh mit Gott, Junge!“ 

Und fort war er, daß der Sohn die in ſeinem Auge 
aufſteigende Träne nicht ſehen ſollte. Noch halb betäubt 
blieb dieſer ſtehen, verwirrt und doch erleichtert, wie von 


7 1 Druck befreit. Vertrauen, volles Vertrauen hatten 


ie Eltern zu ihm; des Vaters Wille war, daß er auf jeden 
Sal ſtudieren ſolle. Alſo hatte er ſich die Gedanken und 

krupel unnötig gemacht, alſo waren es Hirngeſpinſte ſeiner⸗ 
ſeits geweſen, wenn er im Blick Tadel und Mißbilligung 
eleſen hattel Er durfte ſeiner Neigung folgen, ohne be⸗ 
fürchten zu müſſen, daß der Vater ſeinem zukünftigen Beruf 
mit innerlichem Widerwillen gegenüberſtände! f 

Ruhig und re floß das Blut wieder durch 
ſeinen Körper, und ſeine Seele war ee getränkt von 
Zuverſicht und einem überſtrömendem lücksgefühl. 

Vertrauen! Sie hatten volles Vertrauen zu ihm! Sie 
ollten ſich nicht getäuſcht fühlen. Und 11751 und zuver⸗ 
ſchtlach begab er ſich in den Prüfungsſaal; die Worte des 
Vaters hatten ihm eine ungewöhnliche Sicherheit eingeflößt. 

Ernſt Lichtner brauchte das Examen nicht zum zweiten 
Male zu machen; er beſtand die Prüfung glänzend als Erſter, 
wie man es nach ſeinen Kenntniſſen und Fähigkeiten von 
ihm erwarten durfte. 

Er wurde ſpäter Nervenarzt, und ſeine Patienten brachten 
ihm ausnahmslos ſeltene Verehrung und ſeltenes Vertrauen 
entgegen. Kein anderer konnte ſich ſo in ihre Stimmungen 
Wen konnte ihnen all' ihre Empfindungen und 

eiden ſo nachfühlen, als er, der ſelbſt einſt ſchwer unter 
ſeiner Nervoſität gelitten, aber durch verſtändnisvolle Körper⸗ 
pflege und naturgemäße Lebensweiſe ein anderer, vollſtändig 
geſunder Menſch geworden war. 

Wußte er doch aus eigener Erfahrung, wie ſenſitive 


Naturen zu behandeln ſind, wie wohl dem Leibenben ein 


wenig Teilnahme und Nachempfinden tut, wie dankbar 
er fur das entgegengebrachte Vertrauen der anderen 
iſt! Das alles hatte er im eigenen 


wo erfahren und 
als unvergeßliche Erinnerung an den 


ag ſeines Examens 
bewahrt. i 


— 


Vom Weſen und der Behandlung der Gicht. Nach der 
Meinung kompetenter Arzte ſind die durch eine fehlerhafte 
Konſtitution verurſachte Gicht und die akuten Gichtanfälle 
ihrem Weſen nach ſtreng verſchieden. Die in der Körper⸗ 
1 4 begründete harnfaure Diatheſe tft dauernd; auf 
ihrer Baſis entwickeln ſich die akuten Gichtanfälle, die dem 
akuten Gelenkrheumatismus verwandt ſind und einer Infektion 
Bayern werden müſſen. Akuter Gelenkrheumatismus, 

er die große Zehe befällt, wird Gicht oder Podagra genannt; 
ergreift er andere Gliedmaßen, ſo wird ihm dieſer Name 
nn gegeben. Es handelt fich bei einem akuten Gichtanfall 
meiſtens um eine Selbftinfektion. Tatſächlich wird oft ange⸗ 
ea daß Verdauungsſtörungen, katarrhaliſche Erkrankungen, 
onchitis, Influenza, Roſe, Lungenentzündung oder der⸗ 
gleichen einem akuten Gichtanfall vorangingen. Gliederſchmerzen 
und Herzklopfen zeigen in ſolchen Fällen eine Vergiftung durch 
die Eingeweide oder das Vorhandenſein eines Infektionsherdes 
an. Das häufige Auftreten der Gicht im Frühling und Herbſt 
ſteht wahrſcheinlich mit dem in dieſen Jahreszeiten häufigen 
Katarrhen in Zuſammenhang. Ebenſo kann ſtarker Durchfall 
Gichtanfälle veranlaſſen. Eine zweckmäßige Behandlung muß 
in erſter Linie darauf bedacht ſein, die Nieren zu ſchonen und 
das Ausſcheiden der Harnſäure zu begünſtigen. Außer anti⸗ 
ſeptiſchen Maßnahmen und der Darreichung von falichljauren 
Salzen ſollten, wenn möglich, Desinfektionsmittel in das 
erkrankte Glied eingeſpritzt werden. Die Diät muß die Zufuhr 
genügender Mengen von Waſſer berückſichtigen, denn die 
künſtliche Blutüberfüllung iſt bei der Gicht mit Erfolg ange⸗ 
wandt worden. Außerdem iſt der Verdauungskanal von Aus⸗ 
trocknungsſtoffen zu reinigen. Hierfür find natürliche Schwefel⸗ 
waſſer geeignet. Sie fird beſonders bei harnſaurer Diatheſe 
glich, da fie harntreibend find und die Nieren in anderer 
g ſchonen. Waſſerkuren und alle ſonſtigen Mittel, 
die den Stoffwechſel anregen, ſind gleichfalls geeignet, die 
Anſammlung von harnſauren Salzen zu verhindern und zu 
beſeitigen. - 


Verfteigerung der Braut. 


Zu den von altersher beibehaltenen Sitten und Ge⸗ 
bräuchen der Schwarzwälder gehört auch das „Verſteigern“ 


der Braut am Hochzeitstage. Der Grundſatz, daß jeder 
Jüngling des Städtchens oder Dorfes an und für ſich 8 55 
beutel, Zuneigung uſw. abgerechnet) eigentlich den gleichen 
Anſpruch auf die einmal mehr, ein andermal weniger Hold⸗ 
felige hat, ſcheint zum Entſtehen dieſer Sitte geführt zu haben. 
Darum ſoll auch derjenige, welcher das Glück hatte, die Viel⸗ 
umworbene heimzuführen, die anderen Jünglinge einigermaßen 
ſchadlos halten und 77 die Braut abkaufen oder, beſſer 
geiagt, jenen ihren Anteil an feiner 5 Inu 
ezahlen. faſt militäriſcher Ordnung ſtehen die weiblichen 
Hochzeitsgäſte in ihrer ſchmucken Tracht mit dem flimmernden, 
ſpiegelnden und buntfarbigen Kopfſchmuck (den „ 
Schappeln) vor dem Gotteshaus. Die hellen Kirchenglocken 
laden zum Feſtesglanz, und nun erſcheinen Braut und 
Bräutigam; im b ſind ſie umringt von der Schar 
der noch nicht brautbeglückten Burſchen, ein Weitergehen iſt 
unmöglich gemacht. Zunüchſt kreiſt nun auf dem öffentlichen 
Platze das Weinglas, aus dem nicht etwa genippt ſondern 
ſo recht nach Germanenart getrunken wird; wahrſcheinlich 
ſollen dadurch harte Herzen zu der jetzt folgenden Ver⸗ 
ſteigerung weich gemacht werden. Die „Ledigen“ verlangen 
Brut drei oder mehr Liter Wein pro Kopf von dem 

räutigam; dieſer bietet zunächſt zwei; es wird nun ge⸗ 
8 gefeilſcht, und erſt das Freilaſſen des Paares beweiſt 
ie Einigung. Es richtet ſich der Preis natürlich nach der 
e des Brautpaares. Aber Brautloskäufe von 


finanziellen 
150 itern Wein ſollen an größeren Orten keine 


is 200 
Seltenheit ſein. 


„Hier liegt der Hund begraben!“ 
In dem kleinen Dorfe Winterſtein im Thüringer Walde 
mitten 


steht mitten im Dorfe, unweit der Burgruine, ein altes 


ſteinernes Grabdenkmal. Es iſt das Denkmal des treuen 
Hundes „Stutzel“: eine 1 Meter hohe Steinplatte mit dem 
Bilde des Hundes und origineller Versinſchrift aus dem 
Jahre 1630, ſowie der Aufſchrift: „Hier liegt der Hund be⸗ 
graben!“ Im Orte Winterſtein und der Umgebung des Ortes 
erzählt man ſich, der Hund „Stutzel“ habe den Poſtillon 
d'amour zwiſchen einem Edelfräulein auf der Burg Winters 
ſtein und einem Junker in dem Schloſſe Friedenſtein in Gotha 
geſpielt. Das treue Tier habe die Ueberbringung der Briefe 
ſo prompt und zuverläſſig beſorgt, daß man ihm nach ſeinem 
Tode dieſes Grabdenkmal geſetzt habe. Tatſache iſt, daß 
die obige Redensart von Thüringen aus in die Welt ge⸗ 
gangen iſt. (P) 
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Verzicht. 


Kein ernſterer Anblick, als ein Angeficht, 

Auf dem der Schmerz ſein letztes Wort geſprochen, 
Auf dem das blaſſe, ſtille kalte Licht 

Der Ueberwindungsſtunden angebrochen. 

Ein heil'ger Friede in dem klaren Blick, 

Ein wunderbarer Zauber, nicht zu ſagen! — 

Das Herz iſt ſtill, mit ſeinem Erdenglück 

Hat es die Schuld des Lebens abgetragen. 


eee 


Immortellen zum Färben vorzubereiten. Die Immortellen, 

welche ſtatt der friſchen Blumen zu Kränzen und Bouquets 
verarbeitet werden, müſſen, bevor ſie gefärbt werden können, 
erſt vollſtändig weiß gebleicht werden. Dies geſchieht in 
folgender Weiſe. Die Blumen werden in Bündeln 9 
ee erſt mehrmals je 12 Stunden mit Waſſer von 
0° C. behandelt, darauf auf Horden in einem erwärmten 
Luftſtrom getrocknet (damit die geſchloſſenen Blüten ſich 
wieder öffnen), nochmals mit warmem Waſſer extrahiert und 
wieder getrocknet. Hieranf werden ſie mit ſchwachem Chlor⸗ 
waſſer leine klar abgezogene Löſung von 1 Pfund Chlorkalt 
in 100 Pfund Waſſer, wovon man 80 Pfund klar abzieht, 
unter Umrühren mit verdünnter Salzſäure bis zur ſchwach 
ſauren Reaktion verſetzt und dann noch 120 Pfund Waſſer 
zugefügt) 24 Stunden lang in Berührung gelaſſen, dann mit 
etwas ſtärkerem Chlorwaſſer gebleicht und ſchließlich mit 
reinem Waſſer gut abgeſpült, dem man vorteilhaft etwas 
Antichlor zuſetzt. 


EE 

Alte Bierſchulden. Ein Studioſus war einem Reſtau⸗ 
rateur he Maß Bier ſchuldig geblieben. Der Reſtau⸗ 
rateur mahnte ihn und fragte: „wie lange ſollen die Schoppen 
noch ſtehen?“ „Wie lange ſtehen ſie denn ſchon?“ fragte 
der Studioſus. „Schon zwei Jahre,“ war die Antwort. 


„O dann ſchütten Sie ſie nur weg, dann ſind ſie längſt ſauer 
geworden,“ erwiderte lakoniſch der erſtere und ging ab. 


Netter Schwiegerſohn. A.: Lebt denn deine Schwieger⸗ 
mutter noch, die alte Dame ? 

B.: Ja, die lebt immer noch, die gehört im wahren 
Sinne des Wortes zum ewig Weiblichen. 


Deplazierte Redensart. „Bleiben Sie mir mit der Kneipp⸗ 
kur vom Leibe, davon habe ich eine ſchlimme Lungenentzün⸗ 
dung bekommen!“ 

„„Aber, Herr Meyer, Sie dürfen dem Barfußgehen nicht 
Alles in die Schuhe ſchieben!““ 

ee Du, ich fürchte, mein Mann liebt mich nicht 
— reundin: Ja, wieſo denn nicht? — Ja, wenn ich 
früher in Ohnmacht fiel, hat mich mein Mann furchtbar viel 
geküßt, um mich in's eat zu bringen — jetzt ſagt er 
nur: „Marie, ſei ein Mann!“ Fe 


